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Nichts zu verstecken
Walter Maria Förderer ist der bekannteste Schaffhauser Architekt. Aber er ist 

nicht unumstritten. Gerade seine Kirchenbauten (im Bild die Kirche St. Konrad)

aus rohem Sichtbeton begeistern die einen und lassen die anderen den Kopf 

schütteln. Förderer war nicht nur Architekt, er war auch Bildhauer, Hochschul-

lehrer und SP-Politiker. An den diesjährigen Europäischen Tagen des Denkmals 

mit dem Motto «Stein und Beton» nähert sich die Munotstadt ihrem berühmten 

Sohn auf vielschichtige Art und Weise.    Seite 6

11 Grosse Debatte am 

SP-Parteitag: Migrantinnen 

und Migranten wollen eine 

eigene Struktur in der Partei.

8 Welche beruflichen 

Perspektiven sieht Peter 

Käppler, der als SP-Stadtrat 

abgewählt wurde?

3 517 Frauen und Männer 

kandidieren für den Kantons-

rat. Wie wird die Wahl am 23. 

September ausgehen?
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René Egli inszeniert Bertolt  

Brechts «Dreigroschenoper» neu 

– auf Mundart.

 Foto: Peter Pfister
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Am 3. August ist in Basel eine Initiative lanciert 
worden, die den Weg frei machen möchte für 
eine Fusion der seit 1833 getrennten Halbkanto-
ne Basel-Stadt und Basel-Land. Und es gibt noch 
weiter gehende Vorschläge: Durch den Einbezug 
des solothurnischen Schwarzbubenlandes (Dor-
nach und Umgebung) soll ein eigentlicher Kan-
ton Nordwestschweiz entstehen, der künftig den 
ganzen Wirtschaftsraum Basel zu einem einzi-
gen politischen Gebilde zusammenfasst.

Diese Idee bekommt Unterstützung aus ganz 
unterschiedlichen Lagern. So können sich dafür 
sowohl die Wirtschaftsverbände erwärmen wie 
auch die SP der beiden Halbkantone. Skeptisch 
sind hingegen viele bürgerliche Vertreter, nicht 
zuletzt aus dem oberen Baselbiet, wo die Gemein-
den mit den tiefen Steuerfüssen liegen.

Und was hat das alles mit Schaffhausen zu 
tun? Mittelfristig sehr viel. Der Vorstoss für eine 
Neuordnung der Kantonsgrenzen im Raum Ba-
sel könnte nämlich Schule machen. Unsere heu-
tige Kantonseinteilung geht, mit wenigen Aus-
nahmen, auf die napoleonische Zeit zurück. Die 
politisch motivierte Teilung des Kantons Ba-
sel und die Schaffung des Kantons Jura (1974), 
sind die einzigen nennenswerten Neuerungen 
in zweihundert Jahren. Sonst hat sich die Land-
karte seit 1815 nicht mehr verändert, obwohl 
die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Um-
wälzungen dramatisch waren. Die Schweiz von 
2012 hat in jeder Beziehung mit der Schweiz von 

1800 (fast) nichts mehr gemeinsam. Das betrifft 
vor allem die Diskrepanz zwischen Wirtschafts-
räumen und politischen Zugehörigkeiten. Beson-
ders krass ist das beim Wirtschaftsraum Zürich, 
der seine Tentakel inzwischen in insgesamt sechs 
Kantone ausstreckt. 

Wenn der Halbstundentakt ab Dezember 2012 
den Kanton Schaffhausen noch intensiver mit Zü-
rich verbindet, wird sich auch bei uns die Sogwir-
kung weiter verstärken. Immer mehr Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser dürften zu Pendlern 
werden und ihren Lebensmittelpunkt nicht mehr 
ausschliesslich in Schaffhausen haben. Das könn-
te zu einer abnehmenden Identifikation führen – 
und auch zu einer weniger grossen Bereitschaft, 
einen eigenen Kanton Schaffhausen noch weiter 
im bisherigen Ausmass zu finanzieren.

Die neuste jungfreisinnige Steuerinitiative, 
die Einnahmenausfälle von über 20 Millionen 
Franken bringen würde, ist dafür ein deutliches 
Indiz. Warum haben die Jungtürken der FDP 
eigentlich nicht den Mut, ganz offen den An-
schluss des Kantons Schaffhausen an Zürich zu 
fordern und dafür eine nüchterne Gewinn- und 
Verlustrechnung anzustellen? 

Als 13. Zürcher Bezirk wäre Schaffhausen 
etwa auf dem Niveau von Bülach und würde 
viele Arbeitsplätze im öffentlichen Dienst nicht 
mehr brauchen, weil wir wahrscheinlich nur 
noch einen Teil der höheren Schulen und kein 
vollwertiges Spital mehr hätten. Als Kollateral-
schaden müssten wir uns zudem unser reiches 
Kultur-, Freizeit- und Sportangebot abschmin-
ken, denn über dessen Finanzierung könnten wir 
nicht mehr selbst entscheiden. Im Gegenzug hät-
ten wir aber wenigstens endlich die Steuerbelas-
tung, die den jungfreisinnigen Fundis als Ideal-
lösung vorschwebt. Ob Schaffhausen dann noch 
wirklich attraktiv ist, das steht allerdings auf ei-
nem anderen Blatt. 

Der 13. Bezirk des Kantons Zürich

Bernhard Ott über 
mögliche Kantons-
fusionen
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Bea Hauser

«SP und SVP machten lange Gesichter»: 
Dieser Titel stand am 2. Oktober 2008 
über dem «az»-Artikel zu den Wahlen ins 
kantonale Parlament. Erstmals war die 
Sitzzahl des Kantonsrats von 80 auf 60 
Sitze reduziert worden, dies aufgrund ei-
ner erfolgreichen Volksinitiative der FDP. 
Dann kam zum ersten Mal das doppelt-
proportionale Wahlsystem nach Fried-
rich Pukelsheim zur Anwendung, was 
eine Verbesserung der Wahlchancen für 
kleine Parteien bedeutete. Die grossen 
Volksparteien SP und SVP gehörten am 
Ende zu den Verlierern: Die SP verlor 3,8 
Prozent Wahlanteil gegenüber 2004, die 
SVP sogar 4,79 Prozent. Angesehene Kan-
tonsräte wurden abgewählt, neue Gesich-
ter folgten nach.

Wie wird es 2012 ausgehen? Noch vor 
den Regierungs-, Stadtrats- und Gemein-
depräsidentenwahlen präsentierten sich 
die Parteien. Auf zwölf Listen bewerben 

sich 517 Kandidatinnen und Kandidaten 
für die 60 Sitze. Das Pukelsheim-System 
hat seine Feuertaufe einigermassen be-
standen. 

Die SVP – sie stürzte 2008 von 27 auf 16 
Sitze ab – verteidigt mit den drei Sitzen 
der Jungen SVP 19 Sitze. In der Stadt tritt 
Alfred Tappolet nicht mehr an. Thomas 
Hurter, Samuel Erb und Peter Scheck soll-
ten in der Stadt die Kastanien der SVP ei-
gentlich aus dem Feuer holen. Die Junge 
SVP hat vor vier Jahren in der Stadt einen 
Sitz geholt; es ist anzunehmen, dass 
Christian Ritzmann ihn verteidigen kann. 
Im Klettgau verliert die SVP den langjäh-
rigen Kantonsrat Göpf Werner aus Beggin-
gen. Andreas Gnädinger, Erich Gysel, 
Markus Müller und Hans Schwaninger 
werden ihren Sitz verteidigen können. Ist 
ein weiterer Landwirt aus dem Klettgau 
in der Lage, den fünften Sitz zu verteidi-
gen? Bei der Jungen SVP sollte Kantonsrä-
tin Manuela Schwaninger ihren Sitz ver-
teidigen.

SVP: Interessante Ausgangslage
Im Wahlkreis Neuhausen dürfte niemand 
Willi Josel oder Gemeinderat Dino Tama-
gni den Sitz streitig machen. Interessant 
wird es für die SVP im Wahlkreis Reiat: 
Bernhard Müller wurde als Gemeindeprä-
sident ins kantonale Parlament gewählt. 
Jetzt fordert ihn sein Nachfolger Philip-
pe Brühlmann heraus. Ueli Kleck wech-
selte von der Jungen SVP zur Mutterpar-
tei. Schafft er dort die Wiederwahl? Oder 
wechselt der Sitz zu Pentti Aellig, dem 
Gemeindepräsidenten von Dörflingen? 
Werner Bolli, der amtsälteste Kantonsrat 
in diesem Jahr, kandidiert im Reiat auf 
der Liste der SVP-Senioren. Ob das gut 
geht? Beat Hug und Josef Würms im obe-
ren Kantonsteil sollten gesetzt sein. Aber 
Würms wurde schon einmal abgewählt. 
Interessanter als auch schon ist die Wahl 
im Kreis Buchberg-Rüdlingen, der nur ei-
nen Sitz im Kantonsrat hat. Wird Kan-
tonsrat Andreas Bachmann seinen Sitz 
verteidigen können oder ist der SP-Kandi-

Kantonsratswahlen 2012: Zum zweiten Mal mit System Pukelsheim und nur 60 Leuten

Überraschungen sind möglich
2008 verursachte das erstmals doppelproportionale Wahlsystem nach Friedrich Pukelsheim ein paar 

Neuigkeiten im Kantonsrat. Die Verkleinerung auf 60 Leute brachte neue Gesichter. Das wird in diesem 

Jahr nicht anders sein. 517 Frauen und Männer kandidieren für die 60 Sitze – auf zwölf Listen.

Kaum sind die Regierungs- und Stadtratswahlen vorbei, stehen die Plakate wieder überall. Aber mit anderen Gesichtern, so wie 
hier in Neuhausen, wo viele Parteien um die paar Sitze kämpfen.  Foto: Peter Pfister
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Samstag, 08. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann

19.00 Steig: Musical «Eine Liebe für 
Magdalena», in der Steigkirche

19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im St. 
Johann: «Anna schreibt an Mis-
ter Gott» – Texte von Fynn & Or-
gelmusik; Lara Schaffner, Orgel, 
Pfr. A. Heieck, Lesungen

Sonntag, 09. September 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-

kus Sieber. Predigt zu Römer 13, 
11–14: «Es ist Zeit»

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St.Johann: «Neue 
Wege gehen – auf den Spuren 
des Gallus» (Luk 9,1–6), Pfr. A. 
Heieck; Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst, Pfr. 
Markus Sieber 

11.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zum 
Gemeindetag «Grüezi Ueli» mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter/Pfr. 
Wolfram Kötter.  Für  das leibli-
che Wohl ist gesorgt: Grillieren, 
Kaffee und Kuchen und andere 
Gaumenfreuden werden uns ver-
wöhnen. Herzliche Einladung an 
alle im Quartier! 

17.00 St. Johann: Konzert im St. Jo-
hann «libera me – Gallus‘ letzter 
Weg in Wort und Musik»; Gabriel 
Fauré: Requiem Op. 48; Peter 
Waters Quintett: Jazz-Impro-
visationen; Josef Osterwalder: 
Texte (gelesen von Franziskus 
Abgottspon); Chorprojekt St. 
Gallen; Leitung: Peter Roth; Ein-
tritt frei, Kollekte

Dienstag, 11. September 
07.15 St. Johann: Meditation

12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 
12.00 –13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.00 Steig: Führung durch die Jubilä-
umsausstellung der Sturzeneg-
ger-Stiftung im Museum Allerhei-
ligen. Treffpunkt beim Eingang 
Museum; Pfr. Martin Baumgart-
ner

14.30 Münster: Frauenkreis: «Sturz-
prophylaxe – sicher Gehen» mit 
Rosmarie Fehrlin, Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 12. September 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 

17.00 Uhr, vor der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Steigsaal)

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 13. September 
07.45 Steig: Seniorenausflug «Auf den 

Spuren von Jeremias Gotthelf». 
Anmeldung bis 10. September 
an K. Spitz, Tel. 052 625 38 56

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 9. September
10.00 «Otro Mundo Es Posible» – «Eine 

andere Welt ist möglich!» Gottes-
dienst mit Pfarrer Daniel Gloor 
aus Costa Rica und Peter Vo-
gelsanger

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen

Samstag, 8. September 
19.00 Musicalaufführung «Eine Liebe 
 für Magdalena», Steigkirche

Sonntag, 9. September
09.30 Sonntagsschule, 
 HofAckerZentrum
09.30  Gottesdienst von Frauen für 

ALLE. Markus 3, 31–35 «Du bist 
mein Kind, ich liebe dich, aber 
ich kann dich nicht verstehen.»

 Pfrn. Britta Schönberger und Team 
 Peter Geugis, Orgel 
10.45 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 11. September 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 13. September
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum
Amtswoche 37: 
Pfr. Markus Sieber 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. September 
09.30  Eucharistiefeier, Pfarrer em. Martin 

Bühler 

Dienstag, 11. September 
19.00 Kirchengemeindehaus im Be-

ckengässchen, Gesprächsabend: 
«Kirchenarchitektur – Räume für 
die Begegnung mit Gott».
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Gott ist unsere Zuversicht 
und Stärke, eine Hilfe in den 
großen Nöten. Psalm 46, 2

Unterstützen Sie 
uns dabei!

Wir leisten einen 
aktiven Beitrag an 
die Integration von 
MigrantInnen.

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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dat Othmar Schwank ein ernsthafter He-
rausforderer für Bachmann?

SP: Zulegen
Die Sozialdemokratische Partei (SP) wur-
de vor vier Jahren von 25 auf 14 Sitze re-
duziert. Im Wahlkreis der Stadt treten 
alle Bisherigen wieder an und haben gute 
Chancen, gewählt zu werden: Werner 
Bächtold, Daniel Fischer, Matthias Frei-
vogel, Peter Käppler, Ursula Leu, Sabine 
Spross und Jürg Tanner. Es kann gut sein, 
dass die SP mit Stadtrat Peter Neukomm 

einen zusätzlichen Sitz in der Stadt ge-
winnen kann. 

Im Wahlkreis Klettgau tritt Thomas 
Wetter zurück. Martina Munz wird ihren 
Sitz verteidigen können. Wer macht den 
zweiten SP-Sitz? Walter Vogelsanger aus 
Beggingen wurde vor vier Jahren abge-
wählt. Schafft er die Wiederwahl? Oder 
wird es Eva Neumann aus Beringen sein? 
Im Wahlkreis Neuhausen sind Franziska 
Brenn, Peter Gloor und Patrick Strasser 
ungefährdet. Ein vierter Sitz für die Neu-
hauser ist ungewiss. Nil Ylmaz, vor vier 
Jahren abgewählt, könnte es allerdings 
schaffen. Im Reiat wird Richard Bührer 
seinen Sitz verteidigen können. Liegt ein 
zweiter drin? Das wird knapp. Auch im 
Wahlkreis Stein muss sich Kantonsrat 
Andreas Frei keine Sorgen machen, sein 
Sitz gilt als sicher. 

FDP: Sitzzahl halten
Die Fraktion der Freisinnig-Demokrati-
schen Partei FDP wurde vor vier Jahren 
richtig durchgeschüttelt. Sie fühlte sich 
zwar als Siegerin, weil sie einen Zuwachs 
an Wahlanteil verzeichnen konnte. Aber 
personell gab es einen grossen Wechsel.  
Ob sie jetzt ihre zwölf Sitze verteidigen 
kann? Richard Altorfer, Thomas Hauser, 
Christian Heydecker, Urs Hunziker, Jea-
nette Storrer und Nihat Tektas treten im 
Wahlkreis Schaffhausen erneut an. Bei 
gleicher Sitzzahl sind sie gewählt. Im 
Wahlkreis Klettgau möchte die FDP ei-
nen vierten Sitz zu denjenigen von Beat 

Hedinger, Martin Kessler und Georg Mei-
er hinzu gewinnen. Kann es Franz Eb-
nöther, der Neunkircher Gemeindepräsi-
dent, schaffen? Mehr als einen Sitz wird 
die FDP im Wahlkreis Neuhausen kaum 
gewinnen. Kantonsrat Felix Tenger gilt 
als Bisheriger gesetzt. 

Im Wahlkreis Reiat möchten Heinz 
Brütsch aus Büttenhardt und Lorenz Laich 
aus Dörflingen für die FDP ihre Sitze vertei-
digen. Im Wahlkreis Stein dürfte die frei-
sinnige Partei hingegen leer ausgehen, zu 
sicher sitzen Andreas Frei (SP), Franz Mar-
ty (CVP), Beat Hug (SVP) und Josef Würms 
(SVP) im Sattel. Und, wie gesagt, im Wahl-
kreis Buchberg-Rüdlingen hat auch die FDP 
wahrscheinlich nichts zu melden. 

Auch die Alternative Liste (AL) möchte 
zulegen. Nach dem Sieg von Simon Sto-
cker bei den Schaffhauser Stadtratswah-
len erhofft sich die AL einen vierten Sitz. 
Florian Keller und Jonas Schönberger wer-
den im Wahlkreis Schaffhausen den Sitz 
wohl verteidigen. Und Matthias Frick aus 
Trasadingen kandidiert im Wahlkreis 
Klettgau. Die AL tritt in allen Wahlkreisen 
an. Ob es da ein Überhangmandat gibt?

Die Ökoliberale Bewegung (ÖBS) will 
ihre fünf Sitze verteidigen, die sie mit 
Heinz Rether, Thayngen, Regula Widmer, 
Beringen, und den Schaffhausern Iren Ei-
chenberger, Urs Capaul und Bernhard 
Egli hält. Kommt im Wahlkreis Neuhau-
sen ein sechster Sitz dazu? Möglich wäre 
es. Erstmals kandidiert die ÖBS im Wahl-
kreis Stein. Ob das Erfolg bringt?

Bei den Jungfreisinnigen kandidiert Flo-
rian Hotz noch einmal auf deren Liste. Ni-
hat Tektas hat zur Mutterpartei gewech-
selt. Ob es im Wahlkreis Schaffhausen 
den aufmüpfigen Jungfreisinnigen wieder 
zu einem zweiten Sitz reicht? Bei der EVP 
verteidigt Rainer Schmidig im Wahlkreis 
Schaffhausen den einzigen Sitz, wie auch 
Erwin Sutter von der EDU. Die beiden 
christlich geprägten Parteien sind schon 
lange als Einzelkämpfer im Kantonsrat. 
Die CVP will einen vierten Sitz dazugewin-
nen  – aber das wollen schliesslich alle.

Überraschungen gibt es bei Kantons-
ratswahlen immer wieder. Man denke 
nur an die 1990er Jahre, als Arthur Mül-
ler als Einzelmaske fünf Sitze holte! Eine 
Überraschung könnte den Jungsozialis-
ten (Juso) oder auch den SVP-Senioren ge-
lingen. Immerhin kandidiert Christoph 
Blochers Bruder Gerhard Blocher auf der 
SVP-Seniorenliste im Wahlkreis Klettgau. 
Genügt sein Bekanntheitsgrad für einen 
Sitz? Am 23. September wird ausgezählt.

WWF-Umweltrating 
Der WWF Schaffhausen hat letzte 
Woche ein Umweltrating vorgestellt. 
Er hat den 517 Kandidatinnen und 
Kandidaten für den Kantonsrat 17 
umweltrelevante Fragen zugestellt. 
Die Rücklaufquote von lediglich 14 
Prozent sei enttäuschend gewesen, 
sagten WWF-Präsident Jürg Sonder-
egger und die beiden Vorstandsmit-
glieder Daniela Furter und Claudi-
ne Saurer. Sich überhaupt nicht be-
teiligt haben die Kandidierenden der 
FDP, der Jungen SVP, der EVP, der 
Jungfreisinnigen, der SVP-Senioren 
und der Juso. Da erstaunt es nicht, 
dass Kandidierende von der ÖBS, der 
SP und der AL am meisten Punkte 
machten. (ha.)

Stunde der Wahrheit: Die Stimmzettel werden ausgewertet. Foto: Peter Pfister
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Marlon Rusch

Walter Förderer hat zeitlebens polari-
siert und provoziert. Seine Architektur 
kann man lieben oder hassen, aber man 
kommt nicht drum herum, sie persön-
lich zu bewerten.

Geboren 1928 im Nohl beim Rheinfall  
als Sohn eines Schlossers und aufgewach-
sen in bescheidenen Verhältnissen, zog 
Förderer 1933 als 5-Jähriger mit seiner 
Familie auf der Flucht vor der Weltwirt-
schaftskrise nach Basel, wo er Jahre spä-
ter zu einer Typographenlehre gedrängt 
wurde. Eine «unglückliche Geschichte», 
wie er später sagte. Bald brach er ab, wid-
mete sich fortan mit Herzblut der Bild-
hauerei und besuchte die Kunstgewerbe-

schule. Geld verdiente er mit verschiede-
nen Nebenjobs, etwa als Landschaftsgärt-
ner oder Zeichner. Es war eine harte Zeit 
für den jungen Förderer, aber der Fleiss, 
den er dazumal zwangsläufig entwickel-
te, legte den Grundstein für seine späte-
ren Erfolge.  

Förderer begann, sich für Architektur 
zu interessieren und sich intensiv damit 
zu beschäftigen. Bald konnte der Autodi-
dakt als Volontär beim renommierten Ar-
chitekten Hermann Baur anfangen, der 
ihn zumindest hinsichtlich Kirchenbau 
massgebend prägte.

1956 eröffnete er sein eigenes Archi-
tekturbüro mit Rolf Georg Otto, zwei Jah-
re später kam der Architekt Hans Zwimp-
fer hinzu, der ebenfalls bei Baur gearbei-

tet hatte.  Als erstes Grossprojekt verant-
worteten die drei den Neubau der 
Hochschule St. Gallen, ein Sichtbetonbau 
im Stile Hermann Baurs und ein voller Er-
folg. Förderer hatte seinen Stil gefunden 
und sollte es in dieser Disziplin noch zu 
grossen Ehren bringen.

Kirchen aus nacktem Beton
Das Bauen mit Sichtbeton kam anfangs 
des 20. Jahrhunderts erstmals zur An-
wendung und wurde zu Beginn der 50er 
Jahre unter dem Begriff «Brutalismus» 
bekannt. In der Nachkriegszeit feierte 
Beton, bedingt durch den allgemeinen 
Bauboom und durch Innovationen in der 
Bautechnologie, einen regelrechten Sie-
geszug, und Sichtbeton wurde zum Stil-

Walter M. Förderer hat das Stadtbild von Schaffhausen nachhaltig geprägt

«Einfach etwas Lebendiges»
Das Motto der diesjährigen «Europäischen Tage des Denkmals» lautet «Stein und Beton». Regionaler  

Themenschwerpunkt sind die Bauten des Schaffhauser Architekten Walter Maria Förderer. 

Der letzte Bau von Walter M. Förderer und «Brutalismus» in Reinform: Das Schulhaus Gräfler, hier der Lichthof. Foto: Peter Pfister
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mittel. Der «Brutalismus» ist gekenn-
zeichnet durch wuchtige, geometrische 
Körper und unebene Betonoberflächen, 
die Abdruckspuren der Schalung enthal-
ten. Nichts soll kaschiert werden, Kons-
truktion und Bauart müssen sicht- und 
nachvollziehbar sein. 

Nach zwei weiteren Schulhäusern in 
Basel kam Förderer 1961 zurück in seine 
Heimat und baute in den folgenden Jah-
ren zusammen mit Hans Zwimpfer das 
Parkrestaurant am Rheinfall in Neuhau-
sen, den Neubau der Kantonsschule 
Schaffhausen und die Schaffhauser Kan-
tonalbank. 1968 liess er sich mit seiner 
Familie in Thayngen, der Heimat seiner 
Frau Ursula Hübscher, nieder.

Er baute sich einen exquisiten Ruf auf 
und arbeitete viel. Der Name Förderer 
wurde als Gütesiegel bald über die Lan-
desgrenze hinaus bekannt und der Archi-
tekt selbst 1965 als Professor für koopera-
tives Gestalten an die Akademie der bil-
denden Künste nach Karlsruhe berufen, 
wo er sich nach eigenen Angaben endlich 
frei entfalten und experimentieren konn-
te. Später – im Jahr 1986 – wurde er zu-

dem Honorarprofessor für Entwurf an 
der Universität Stuttgart.

Nach Fertigstellung der Kantonsschule 
und der Kantonalbank 1966 fokussierte 
der Architekt hauptsächlich auf Kirchen. 
Die Aufbruchstimmung und Öffnung der 
katholischen Kirche im Zuge des zweiten 
Vatikanischen Konzils 1965 erreichte 
auch den Kirchenbau, was Förderer und 
seiner Architektur Tür und Tor öffnete. 
Natürlich gab es kritische Stimmen, han-
delt es sich bei dem Schaffhauser doch 
wohl um den radikalsten Exponenten 
skulpturaler Sichtbetonarchitektur hier-
zulande. 1968 beispielsweise – Förderer 
war gerade mit der Planung des St. Kon-
rad in Schaffhausen beschäftigt, welche 
sich schon aus Kostengründen nicht ganz 
unproblematisch gestaltete – monierte 
Gottfried Waeffler, prominentes Mitglied 
der Kirchgemeinde, in der «Schaffhauser 
Zeitung», der Architekt habe zwar «starke 
Gestaltungskraft», seine Bauten würden 
aber «kühle Sachlichkeit» ausdrücken, 
die für Zweckbauten wohl geeignet, für 
Kirchenbau aber fragwürdig sei. Es fehle 
das Lichtvolle, das Erhabene, die Wärme, 

die das Wesen der Kirche ausmachten.
Walter Förderer hatte progressivere An-

sichten: Er wollte «einfach etwas Lebendi-
ges» bauen, wie er sagte. Die Grundrisse 
seiner Kirchen zog er meist in die Breite, 
sodass die Besucher sich im Halbkreis um 
den Altar versammeln konnten, «wie auf 
einem Dorfplatz». Bänke und sogar Altäre 
in seinen Kirchen sind oft mobil, sodass 
die Räume zu eigentlichen Mehrzweckge-
bäuden mutieren. Bischof Hänggi kom-
mentierte das Projekt St. Konrad mit den 
Worten: «Ich freue mich, dass Sie nicht al-
lein ein Haus Gottes, sondern ein Haus 
der lebendigen Kirche bauen.» 

Ein früher Rückzug
Nach dem St. Konrad und dem Bau der 
Real- und Sekundarschule «Gräfler» zog 
sich Förderer aus der Baubranche zurück. 
Es habe sich je länger je mehr gefährli-
che Routine eingestellt, liess er verlauten. 
Dabei sei das kreative Element etwas auf 
der Strecke geblieben, was er so nicht ak-
zeptieren könne. Er müsse jetzt handeln. 
Aus serdem gebe es Ideen und Ansätze, die 
er in der Architektur nicht umsetzen kön-
ne. Fortan widmete sich Förderer wieder 
der Kunst und tat dies mit spür barer Be-
friedigung: «Endlich kann ich auch Gebil-
de von hoher Zwecklosigkeit schaffen», 
kommentiert er amüsiert. 

Auch politisch war Walter Förderer ak-
tiv, von 1973 bis 1980 sass er für die SP im 
Schaffhauser Kantonsrat und kandidierte 
1975 sogar für den Ständerat. Er war zwar 
ein Emporkömmling, der es nach einer 
mittellosen Kindheit und Jugend zum be-
kannten und wohlhabenden Professor ge-
bracht, der aber – wie er 1975 in der 
«schaffhauser az» schrieb – nicht verges-
sen hatte, woher er kam. Dass er als weit-
herum bekannter Architekt und potenter 
Steuerzahler engagiert für Steuerrabatte 
zugunsten der unteren Einkommensklas-
sen kämpfte, gab der Sache zusätzliches 
Gewicht und beeindruckte wohl auch den 
einen oder anderen politischen Gegner.

2006 verstarb Walter Maria Förderer 
nach schwerer Krankheit im Alter von 78 
Jahren in Thayngen. Seine Bauten aber ste-
hen heute noch und werden am Donners-
tag und Samstag (6./8.9.) im Rahmen der 
«Europäischen Tage des Denkmals» Anlass 
zu Führungen und Gesprächen sein. 

Weitere Informationen sowie das de-
taillierte Programm der «Tage des Denk-
mals» finden Sie auf www.nike-kultur.ch 
und im Kalender der «schaffhauser az»-
Kulturbeilage «ausgang.sh».

Walter Förderer führte die «schaffhauser az» 1992 auf einem architektonischen Rund-
gang durch Schaffhausen. Foto: Peter Pfister
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Bernhard Ott

Da hatte doch das Kurzzeitgedächtnis 
des alternden Historikers ein grosses 
Loch: Vor einer Woche habe ich in ei-
nem Bericht über die Stadtratswahl be-
hauptet, die letzte Abwahl eines amtie-
renden Stadtrats sei 1980 erfolgt. Dabei 
liegt das zweitjüngste Beispiel nur 12 Jah-
re zurück. Der Fehler ist Anlass, um mich 
a) zu entschuldigen und b) noch einmal 
gründlich die Fakten zu erforschen. 

Wenn das Verzeichnis des Stadtarchivs 
korrekt ist, dann wurden in den letzten 
hundert Jahren genau dreieinhalb Schaff-
hauser Stadträte nicht mehr wiederge-
wählt. In einem Fall war der Betroffene 
mindestens zur Hälfte selbst schuld, aber 
davon später. Alle vier Abgewählten wa-
ren bzw. sind Sozialdemokraten: Paul 
Strub (1932 nicht wieder gewählt), Kurt 
Reiniger (1980), Werner Widmer (2000) 
und Peter Käppler (2012). 

Die Gründe für ihre Nichtwiederwahl 
sind sehr verschieden. Paul Strub wurde 
Opfer der Spaltung der Schaffhauser Lin-
ken in Kommunisten und Sozialdemo-
kraten, Kurt Reiniger scheiterte an der 
Einführung des Halbamtssystems im 
Stadtrat, Werner Widmer und Peter Käpp-
ler wurden wegen Mängeln in der Amts-
führung kritisiert. Kurt Reiniger bildet in 

dieser Reihe von glücklosen SP-Politikern 
einen Ausnahmefall. Er wäre mit hoher 
Wahrscheinlichkeit als halbamtlicher 
Stadtrat gewählt worden, nachdem er ge-
gen den Stadtratskollegen Jörg Aellig den 
Ausstich um das zweite Vollamt verloren 
hatte. Reiniger wollte sich aber nicht für 
ein Halbamt zur Verfügung stellen und 
kehrte Schaffhausen grollend den Rü-
cken.

Existenzsorgen
Das war bei Paul Strub anders. Nachdem 
sich die Schaffhauser Linke 1935 wieder-
vereinigt hatte, wurde Strub zum Wai-
seninspektor und in den Kantonsrat ge-
wählt. Dank der Wahl zum Waisenins-
pektor hatte Strub ausserdem eine beruf-
liche Perspektive – das grosse Problem 
für jeden abgewählten Politiker, der we-
gen seines Scheiterns an der Wahlurne 
plötzlich vor Existenzsorgen steht, weil 
in der Regel die Verbindung zum ange-
stammten Beruf abgerissen ist.

Diese Feststellung gilt nicht für Werner 
Widmer. Als halbamtlicher Stadtrat hat-
te er immer noch ein kleines Pensum als 
Lehrer weitergeführt. Nach der Nichtwie-
derwahl im Jahr 2000 kehrte er in den 
Lehrerberuf zurück und übernahm zu-
dem das Präsidium des Schweizerischen 
Fischereiverbands. 

Wie sich die berufliche Zukunft von Pe-
ter Käppler nach dem Ende der laufenden 
Amtszeit gestalten wird, das weiss der 
heute 51-jährige Baureferent noch nicht 
konkret. Er kümmere sich jetzt zuerst 
einmal um eine geordnete Übergabe an 
seinen potenziellen Nachfolger, teilte er 
uns mit. Mittelfristig sehe er dann für 
sich eine Aufgabe, «in welcher ich gestal-
terisch Einfluss nehmen kann». Ausser-
dem möchte Käppler weiterhin politisch 
aktiv bleiben. So findet man ihn jetzt wie-
der auf der SP-Liste für die Kantonsrats-
wahl vom 23. September. «Ich werde 
mich aber auf jeden Fall nicht mehr in 
die Stadtpolitik einmischen.»

Welchen Weg Peter Käppler auch im-
mer beschreiten wird, er muss wenigs-
tens nach dem 1. Januar nicht betteln ge-
hen. Eine 2008 überarbeitete Verord-
nung aus dem Jahr 1979 regelt seinen 
Rentenanspruch. So können abgewählte 
Stadträte bis zum Bezug der offiziellen 
Pension ab dem 60. Altersjahr mit einer 
Übergangsrente rechnen, die 50 Prozent 
ihres letzten versicherten Gehalts um-
fasst, sofern sie 12 Jahre im Amt waren. 
Für jedes Jahr unter dieser Limite wird 
ein Abzug von fünf Prozent vorgenom-
men. Da Käppler nur acht Jahre im Stadt-
rat sass, sind das immerhin weitere zwan-
zig Prozent weniger. 

Eine Verordnung aus dem Jahr 2008 regelt den Rentenanspruch

Nach Abwahl nicht ganz mittellos
Die Nichtwiederwahl von Peter Käppler wirft Fragen nach seiner beruflichen Zukunft und nach seinem 

Rentenanspruch auf – und wir benützen die Gelegenheit, einen peinlichen Fehler zu korrigieren.

Alle abgewählten Stadträte waren Sozialdemokraten (v.l.n.r.): Paul Strub, Kurt Reiniger, Werner Widmer, Peter Käppler. 
 Fotos: Stadtarchiv, «az»-Archiv, Peter Pfister
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Toyota bleibt bei den Hybrid-
fahrzeugen weiterhin an der 
Spitze. Bereits die Hybridver-
sion Prius hat auf der ganzen 
Welt Käufer gefunden und war 
im ersten Quartal dieses Jahres 
sogar das drittmeist verkauf-
te Fahrzeug. Die neueste Ent-
wicklung ist nun der Yaris Hy-
brid. Das Auto, vom Design her 
weniger spektakulär als das äl-

tere Modell, kann aber bezüg-
lich Leistung durchaus noch-
mals zulegen. 

Der japanische Kleinwagen 
zeichnet sich vor allem durch 
den niedrigen Spritverbrauch 
und den Preis aus. Auf 100 Ki-
lometer verbraucht das Auto 
durchschnittlich nur gerade 
3,5 Liter Benzin, innerorts so-
gar nur 3,1 Liter. Ein Grund 

dafür ist, dass das Fahrzeug 
unter normalen Umständen 
bis zu einer  Geschwindigkeit 
von 50 km/h rein elektrisch 
angetrieben wird. Der Elek-
tromodus kann auf Wunsch 
aber auch manuell eingestellt 
werden. 

Preislich ist der Yaris, der in 
der günstigsten Variante schon 
ab 16'100 Franken zu haben 
ist, durchaus ein attraktives 
Fahrzeug.

Ebenfalls keine schlechte 
Figur macht der japanische 
Kleinwagen bei der Reichwei-
te. Mit einer Tankfüllung soll 
man gemäss Hersteller bis zu 
1000 Kilometer zurücklegen 
können. Trotz der ökologi-
schen Ausrichtung bringt der 
Hybrid mit 100 Pferdestär-
ken auch einige Kraft auf die 
Räder. Das Fahrzeug kann in 
11,8 Sekunden auf 100 km/h 
beschleunigen. Maximalge-
schwindigkeit sind 165 km/h.
Das Auto ist knapp vier Meter 
lang und 1160 bis 1235 Kilo-
gramm schwer. (az)

Toyota setzt weiterhin konsequent auf Hybrid-Autos. Foto: zVg

Den Toyota Yaris gibt es nun auch als Hybrid-Fahrzeug

Günstig und sparsam
Mehr 
Verkehrstote

Die Zahl der Verkehrstoten ist 
im ersten Halbjahr 2012 leicht 
angestiegen. Insgesamt starben 
166 Menschen auf den Schwei-
zer Strassen, das sind drei mehr 
als in der Vorjahresperiode. Ei-
nen wesentlichen Einfluss auf 
die Statistik des Bundesamtes 
für Strassen hatte das Carun-
glück im Tunnel von Siders, bei 
dem 28 Menschen ums Leben 
kamen. Gesunken ist hingegen 
die Zahl der Schwerverletzten, 
und zwar um neun Prozent. 
Ohne den Unfall im Wallis wä-
ren die Zahlen so tief ausgefal-
len wie letztmals in den 1940er 
Jahren. Ebenfalls ermutigend 
ist die Entwicklung bei den Un-
fällen mit Personenwagen und 
Fahrradfahrern. In der Rubrik 
PKW starben im ersten Halb-
jahr mit 41 Verkehrstoten nur 
halb so viele Leute wie noch 
2011. Bei den Fussgängern 
sank die Zahl um 26 Prozent.

Anders sieht es hingegen bei 
den Fussgängern und Motor-
radfahrern aus, wo rund 20 
Prozent mehr Personen bei Un-
fällen ihr Leben liessen als im 
Vorjahr. Besondere Vorsicht ist 
beim Überqueren der Fahrbahn 
abseits von Fussgängerstreifen 
geboten: Dort kamen im ersten 
Halbjahr mehr als doppelt so 
viele Menschen ums Leben. (az) 

Lenkerinnen sind 
vorbildlicher

Frauen schnallen sich im Auto 
häufiger an als Männer. Das 
hat eine Erhebung der Bera-
tungsstelle für Unfallverhü-
tung ergeben. Während 96 
Prozent der Lenkerinnen und 
Beifahrerinnen auf den Vor-
dersitzen den Sicherheitsgurt 
nutzen, tun es nur 89 Prozent 
der Lenker und 84 Prozent der 
Beifahrer. Insgesamt vorbild-
licher sind aber die Deutschen 
mit einer Tragequote von 97 
Prozent. (az)
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Stellen Amtliche Publikation

Kantonale 
Verwaltung

Die Büros und Schalter der kanto-
nalen Verwaltung bleiben wegen 
des traditionellen Personalausfluges 
am

Freitag Nachmittag,  
7. September 2012
geschlossen.

Kanton Schaffhausen 
Personalamt

Versicherungs-Broker  ·  8207 Schaffhausen
Telefon 052 644 50 00  ·  www.fehregli.ch

Wir heissen unseren neuen Geschäfts-

partner und Mandatsleiter, Tony Bigler,

in unserem Team  herzlich willkommen.

Als langjähriger, erfolgreicher

Versicherungsspezialist wird er 

unsere Marktpräsenz und

Fachkompetenz weiter verstärken.

BAZAR
VERSCHIEDENES

Ab Dienstag, 4. September, gibt es 

Wild in der Schützenstube
Ob Wildschwein- oder Reh-Spezialitäten, 
alles aus hiesiger Jagd.
Restaurant Schützenstube,  
Schützengraben 27 /  
8200 Schaffhausen / Tel. 052 625 42 49 
www.schuetzenstube.ch 

Im Höfli-Brocki Herblingen
Im Höfli 7, beim Rest. Löwen. Grosses, 
interessantes Angebot. Bettsofa, Kleider, 
Gläser, Geschirr, Antiker Schlitten. 
Äusserst günstige Preise.
Öffnungszeiten Dienstag bis und mit 
Samstag, 9.00 bis 12.00 Uhr.
Natel K. Hauri 078 612 29 28

Wegen Rücktritts der bisherigen Amtsinhaber suchen wir auf 
1. Januar 2013 (Beginn der Amtsperiode 2013–2016) 

zwei Mitglieder der kantonalen  
Schätz ungskommission für Wildschäden

Die Schätzungskommission für Wildschäden ist ein spezielles 
Fachgericht. Sie beurteilt Forderungen betroffener Grund-
eigentümer wegen Schäden, die jagdbare Tiere an Wald, land-
wirtschaftlichen Kulturen und Nutztieren anrichten. Sie be-
steht aus dem Präsidenten und vier weiteren Mitgliedern, die 
in wechselnder Besetzung fallweise amten.

Gesucht werden Personen mit landwirtschaftlichem Hinter-
-

wünscht sind Kenntnisse der landwirtschaftlichen Schadens-
berechnung. Die nebenamtliche Tätigkeit dürfte die Mitwirkung 
an fünf bis zehn Fällen pro Jahr nicht übersteigen.

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, gibt Ihnen der Präsident 
der Schätzungskommission, Hans Hakios, gerne weitere Aus-
künfte (Püntstrasse 1, 8236 Opfertshofen; Tel. 052 649 32 76).

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den üb-
lichen Unterlagen bis 27. September 2012 an folgende Adres-
se richten: Obergericht des Kantons Schaffhausen, Frauen-
gasse 17, 8200 Schaffhausen.

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 18. September 2012 - 18.00 Uhr, Kantonsratssaal

1. Vorlage des Stadtrates: Revision der Richtlinien 
zur Vergabe von Grundstücken der Stadt

 Schaffhausen im Baurecht
2. Vorlage des Stadtrates: Abgabe im Baurecht ei-

ner Teilfläche von ca. 4‘155 m2 der städtischen 
Parzelle 

 GB Nr. 8161 «Merishausertal»; Antrag auf 
Behandlung im vereinfachten Verfahren

3. Vorlage des Stadtrates: Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen, Entwicklungspaket 1, Abgabe 
von städtischen Grundstücken

4. Postulat Urs Tanner: 10 Tage Vaterschaftsurlaub 
für städtische Angestellte

5. Volksmotion; Sanfte Modernisierung der Rhybadi
6. Postulat Till Hardmeier: Mehr Rhein für Schaff-

hausen

Schaffhausen, 5. September 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 30. Oktober 2012 - 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

«Berufsmesse»
erscheint am 13. September 2012 

in der «schaffhauser az»

Inserate an inserate@shaz.ch
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Praxedis Kaspar

schaffhauser az Osman Osmani, Sie 
sind als politischer Sekretär bei der 
Unia für Migrantinnen und Migran-
ten aus Südosteuropa zuständig. Als 
kosovarisch-schweizerischer Dop-
pelbürger leben Sie mit ihrer Fami-
lie seit vielen Jahren in Schaffhau-
sen, Ihre vier Kinder sind hier gebo-
ren und wachsen hier auf – sie erle-
ben Kosova vornehmlich als Ferien-
land. Sind Sie mit der Integration der 
Familie Osmani zufrieden?
Osman Osmani Lassen Sie mich etwas 
vorausschicken: Es ist im Hinblick auf 
mein politisches Engagement eine Iro-
nie des Schicksals, dass ich Schweizer ge-
worden bin, bevor es das unabhängige 

Kosova überhaupt gab. Ich bin also erst 
Bürger von Kosova geworden, nachdem 
ich schon Schweizer war – zusammen 
mit meiner Familie natürlich und lange 
nachdem mein Asylgesuch, das ich mit 
Unterstützung von Gerold Meier einge-
reicht hatte, gutgeheissen worden war. 
Ihre Frage nach der Integration der Fa-
milie Osmani: Im Ganzen bin ich zufrie-
den, wenn ich mir auch gewünscht hät-
te, dass meine Kinder noch mehr für die 
Schule arbeiten würden. 

Sie sind bestimmt ein strenger und 
ehrgeiziger Papa!
Nein, nein, streng bin ich nicht. Aber ein 
Mensch, der in jungen Jahren gezwun-
gen war, seine Heimat zu verlassen, der 
schöpft dort, wo er sich dann als Flücht-

Eine historische Fahne für die Gegenwart: Osman Osmani hat keine Angst vor einem demokratischen Sozialismus.  Foto: Peter Pfister

Osman Osmani beantragt am SP-Parteitag vom Wochenende die «SP MigrantInnen»

«Wir wollen den echten Diskurs»

SP und Migration
Am Parteitag vom Wochenende in 
Lugano wird der provisorische Vor-
stand der «SP MigrantInnen», dem 
auch Osman Osmani angehört, den 
Antrag stellen, es sei – gestützt auf 
das Partizipationsmodell der Unia 
und auf das Projekt Citoyenneté der 
eidgenössischen Kommission für Mi-
grationsfragen – ein Aktionsplan 
zur Stärkung der politischen Mitwir-
kung von Migrantinnen und Migran-
ten innerhalb der SP zu erstellen. Da-
bei legen die Initianten grossen Wert 
auf partnerschaftlich geführte Dis-
kussionen (P. K.)
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ling niederlassen darf, alles aus, was es 
gibt an Bildung, an Wegen zum Weiter-
kommen. Meine Kinder sind hier geboren 
und leben, wie die andern Schweizer Kin-
der auch, in einer konsum- und vergnü-
gungsorientierten Welt. Es ist nicht im-
mer leicht für mich, das nachzuvollzie-
hen. Dennoch, im Ganzen bin ich zufrie-
den mit der Familie Osmani. Auch meine 
Frau musste sich hart erarbeiten, was sie 
jetzt geniesst, ihre Selbstständigkeit in 
dieser Heimat Schweiz, wo sie gerne lebt. 
Und wir beide sind uns bewusst, dass 
auch die Schweizerinnen und Schweizer 
sich um ihr demokratisches System und 
ihren Wohlstand bemühen müssen.

Integrieren sollen sich nicht nur Mi-
grantinnen und Migranten, sondern 

auch die «eingeborene» Schweizer 
Bevölkerung, und zwar in Bezug auf 
ihre eingewanderten Mitbewohner. 
Wie steht es damit in Ihrem persönli-
chen Umfeld? Sind Sie zufrieden mit 
den «Urschweizern»?
Sagen wir es so: Genauso wie die gut in-
tegrierten Migrantinnen und Migranten 
die Ausnahme sind, sind auch Schwei-
zerinnen und Schweizer, die eine ech-
te Willkommenskultur gegenüber den 
Fremden zeigen, 
nicht die Regel; 
aber auch offen 
fremdenfeindl i -
che Menschen sind 
zum Glück eher 
selten. Die Mehrheit der Migranten wie 
auch der Einheimischen bilden so eine 
Art Mittelfeld, auf dem sich Auseinan-
dersetzungen abspielen. Ich möchte mei-
ne Aussagen nicht auf Einzelfälle abstüt-
zen, mich aber auch nicht in Gemeinplät-
zen ergehen. Meiner Meinung nach geht 
es bei den Themen Migration, Integration 
und Umgang mit Zuwanderern um kom-
plizierte Prozesse. Damals, als ich in die 
Schweiz kam, waren der Staat, aber auch 
die einheimische und die zugewanderte 
Bevölkerung nicht interessiert an Integra-

tion. Jeder dachte, es gehe um eine kurz-
fristige Sache. Die werden bald wieder 
gehen, dachten die Schweizer. Wir wer-
den nicht ewig bleiben, sagten die Ein-
wanderer. Erst Mitte der Neunzigerjah-
re wurde Integration zu einem grossen 
Thema. Mittlerweile sieht man die Sache 
recht nüchtern: Integration ist kein Zau-
berwort, sondern man ist sich allseits be-
wusst, dass unter diesem Stichwort ge-
sellschaftliche Konflikte ausgetragen 

werden, auch sol-
che, die gar nichts 
mit dem Thema 
zu tun haben. Was 
uns fehlt, ist der 
echte, ehrliche Dia-

log. Man streitet sich über die Zuwande-
rung, bezieht aber die Betroffenen nicht 
mit ein in den Diskurs. Und schliesslich: 
Es berührt mich seltsam, dass eine Wil-
lensnation wie die Schweiz mit ihren vier 
Kulturen und ihrer multiethnischen Ge-
sellschaft heute zum Rückzug ins Natio-
nale neigt statt sich vorwärts zu entwi-
ckeln auf das Transnationale zu. 

Am Parteitag vom kommenden Wo-
chenende in Lugano stellen Sie den 
Antrag, es seien in der SP eigene 

Für Osman Osmani ist es Ironie des Schicksals: «Ich war Schweizer, bevor ich 
Kosovare sein konnte.»

Osman Osmani
Vor 55 Jahren wurde Osman Osma-
ni in Prishtina, der Hauptstadt von 
Kosova, geboren – mit 24 Jahren 
musste er aus seiner Heimat flüch-
ten, weil er sich an vorderster Stelle 
für eine gleichberechtigte Teilrepu-
blik der albanischen Bevölkerung in-
nerhalb der jugoslawischen Föderati-
on eingesetzt hatte. Heute ist Osman 
Osmani zusammen mit seiner Ehe-
frau und den vier Kindern kosova-
risch-schweizerischer Doppelbürger 
und arbeitet auf dem Zentralsekre-
tariat der Unia in Bern als politischer 
Sekretär für Migrantinnen und Mig-
ranten aus Südosteuropa, eine Auf-
gabe, die er mit Freude versieht. Vo-
rausgegangen sind Jahre der beruf-
lichen Ausbildung und des Hinein-
wachsens in die zweite Heimat: Da-
mals in Kosova studierte der gelernte 
Primarlehrer Jura, in der Schweiz ar-
beitete Osmani unter anderem als 
Zugsassistent, und, nach Abschluss 
seiner berufsbegleitenden Ausbil-
dung, als sozio-kultureller Animator 
bei der Asylorganisation des Kantons 
Zürich, später dann als Stellenleiter 
der Offenen Jugendarbeit in Zürich 
Affoltern. Osman Osmani ist Mit-
glied der SP der Stadt Schaffhausen 
und kandidiert derzeit für das Kan-
tons- und das Stadtparlament; dem 
Kantonsrat hat er bereits 2006 ange-
hört, bevor sein Sitz dem System Pu-
kelsheim zum Opfer fiel. (P. K.)

«Integration – das 
ist kein Zauberwort»
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Victor Hauser als Moritatensänger singt zu Beginn der «Dreigroschenoper» die Moritat von Mackie Messer. Foto: Peter Pfister

Angst 3
In «The Cabin in the Woods» 
müssen sich Jugendliche gegen 
Zombies wehren.

Spannung 6
Das Festival JUPS bietet Kindern 
und Jugendlichen Theater, Musik 
und Kunst.

Tanzwut 6
Einer der Balkan-Beats-Pioniere 
beehrt Schaffhausen: Max 
Pashm aus England.

Frauenkraft 7
Das Damentrio «Dirk»  präsentiert 
einzigartige Kompositionen im 
Bereich Jazz, Soul und Blues.
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«Wir wollen nicht nett sein» 
Lachen statt den Zeigefinger erheben, das ist das Motto bei René Eglis Inszenierung von Bertolt Brechts 

«Die Dreigroschenoper». Ganz ohne moralische Aspekte bleibt das Theaterstück dennoch nicht.

KEVIN BRÜHLMANN

«DIE RECHTE für eine In-
szenierung der «Dreigroschen-
oper» auf Mundart zu erhalten, das 
war gar nicht so einfach», beginnt 
Regisseur René Egli zu erzählen. 
«Der Suhrkamp Verlag wollte ziem-
lich viel mitbestimmen». Für Egli 
war es allerdings sehr wichtig, 
dass er mit dem Stück möglichst 
nahe an die Zuschauer gelangen 
konnte, und dies sei mit einem 
Mundartstück am besten möglich. 
Auch aus diesem Grund war es Egli 
ein Anliegen, die Dialoge von 
Brechts Werk, dessen Urauffüh-
rung bereits 1928 in Berlin stattge-
funden hatte, in eine moderne, 
besser verständliche Sprache zu 
transformieren. Mit diesem Vorha-
ben vor Augen strich er einige Pas-
sagen, womit Eglis Interpretation 
der «Dreigroschenoper» rund eine 
Stunde kürzer ist als das ursprüng-
liche Bühnenspiel. Gleichzeitig ver-

suchte er, die derben Ausdrücke, 
welche das Original auszeichnen, 
auch in seine Adaption zu integrie-
ren. «Wir wollen nicht nett sein 
und kein hübsches Theäterli spie-
len», erklärt der Regisseur mit 
ernstem Blick. Wahrscheinlich 
werden die Leute manchmal sogar 
ob der wüsten Sprache erschre-
cken, vermutet er. «Aber genau so 
redet die Bevölkerung, wenn man 
etwa den Leuten auf der Strasse 
zuhört.»

Während beim Text eini-
ges gekürzt wurde, beliess man 
bei der Musik alles so, wie es auch 
im Originalstück vorgesehen war. 
Das bedeutet, dass alle Lieder ge-
spielt und auf Hochdeutsch gesun-
gen werden, was wiederum auch 
dem ausgehandelten Vertrag mit 
dem Verlag entspricht. Paul K.  
Haug, der die musikalische Lei-
tung übernahm, schrieb geschick-
te Arrangements für alle Musikstü-
cke, so dass diese auch von sei-
nem Orchester gespielt werden 

können,  das im Vergleich mit dem 
in der Urfassung vorgesehenen 
Ensemble mit beträchtlich weni-
ger Musikern auskommen muss.

KEIN ZEIGEFINGER

Bertolt Brecht hat sich da-
mals sehr daran gestört, dass die 
«Dreigroschenoper» einen derart 
grossen Erfolg in den Theatern sei-
ner Zeit feierte, denn eigentlich 
wollte er das Publikum erziehen 
und den Zuschauern mit dem Zei-
gefinger Moral beibringen. «Das 
will ich natürlich überhaupt nicht», 
versichert René Egli mit Nachdruck 
und erklärt anschliessend seine 
persönlichen Absichten: «Die Leu-
te sollen in erster Linie lachen. 
Trotzdem bekommen sie die Bot-
schaft des Stückes mit, ohne dass 
man den Zeigefinger erheben 
muss. Die Leute lachen und den-
ken im Nachhinein dann, läck, das 
war aber noch ziemlich schaurig». 
Auf diese Weise habe er das viel 
lieber, so der Regisseur weiter.

Mit viel Leidenschaft setzen die Schauspieler der Kleinen Bühne René Eglis Ideen um. Foto: Peter Pfister

«DIE DREIGRO-
SCHENOPER»

Das Theaterstück von Ber-
tolt Brecht mit der Musik von Kurt 
Weill wird von René Egli neu in-
Mundart inszeniert und in Zusam-
menarbeit mit der Kleinen Bühne 
Schaffhausen unter der musikali-
schen Leitung von Paul K. Haug 
aufgeführt.

Die Première beginnt am 
kommenden Samstag um 17.30 
Uhr im Schaffhauser Stadttheater. 
Die weiteren Vorstellungen finden 
am 9., 19. sowie am 20. Septem-
ber ebenfalls um 17.30 Uhr statt.

FEURIGE VORFREUDE

Vor rund eineinhalb Jahren 
begann Egli bereits mit den ersten 
Arbeiten am Skript, und schon seit 
Januar dieses Jahres probt er mit 
den engagierten Laien der Kleinen 
Bühne. Am kommenden Samstag 
gilt es nun endlich ernst für ihn und 
all seine Mitstreiter. Die Première 
steht an, die Vorfreude darauf ist 
riesig. «Es war eine sehr tolle Pro-
bezeit, alle Leute waren ausseror-
dentlich motiviert», sagt René Egli. 
«Die Darsteller agierten beim Ein-
üben der Rollen auch zunehmend 
frecher, sowohl in der Mimik als 
auch in der Gestik.» Das sei genau 
so gewollt und passe ja hervorra-
gend zum Bühnenstück. Jetzt 
kommt es darauf an, ob Eglis Ide-
en, die von den Schauspielern vol-
ler Vertrauen umgesetzt worden 
sind, auch beim Publikum ankom-
men werden. Ausserdem sei es 
eine grosse Ehre für ihn, über-
haupt im Stadtheater Schaffhau-
sen spielen zu dürfen, wo norma-
lerweise ausschliesslich Profis 
auftreten. «Meines Wissens sind 
wir die einzige Laiengruppe in der 
Schweiz, die in einem Stadtthea-
ter auftreten darf», sagt René Egli 
und fügt nicht ohne Stolz an: «Und 
da kenne ich mich wirklich aus.»
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EINE GRUPPE von Ju-
gendlichen verbringt die Ferien in 
einer abgelegenen und etwas un-
heimlichen Hütte. Ein nur allzu ty-
pischer Einstieg für einen Horror-
film, und doch ist «The Cabin in the 
Woods» anders. Der Film von 
Drew Goddard und Joss Wheddon 
(«Buffy – Im Bann der Dämonen» 
und «Angel – Jäger der Finster-
nis») orientiert sich zwar an klassi-
schen Horrorfilmen, setzt sich 
aber gleichzeitig satirisch und kri-
tisch mit dem Genre auseinander.

In der Hütte angekommen, 
merken die Jugendlichen zuerst 
nicht, dass sie überwacht und ma-
nipuliert werden. Zwei Fremde 
spielen ein perfides Spiel mit den 
College-Studenten und verändern 
mittels chemischer Substanzen 
deren Wahrnehmung. Die Drogen 
verringern die Intelligenz und das 
Gefahrenbewusstsein und stei-
gern die Libido. Als zwei der Ju-
gendlichen nach draussen gehen, 
um Sex zu haben, passiert, womit 

der Zuschauer längst rechnet: 
Zombies überfallen das Paar und 
schleifen den jungen Mann weg. 
Dana schafft es zurück in die Hüt-
te, und langsam kommen die 
Freunde dem finsteren Plan der 
Fremden auf die Schliche, die von 

einem Labor unterhalb der Hütte 
aus ein dämonisches Ritual durch-
führen wollen.

«The Cabin in the Woods» 
ist bei Publikum und Kritikern glei-
chermassen gut angekommen. Ei-
nen besonderen Reiz hat der Film 

für eingefleischte Horror-Fans, 
welche die klassischen Schemata 
des Genres erkennen, die darge-
stellt und gleichzeitig demontiert 
werden. mg.

«THE CABIN IN THE WOODS»,

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Mehr als Horror und Gemetzel
«The Cabin in the Woods» ist für Horror-Neulinge einfach ein heiterer Gruselspass, wie es schon viele gab. 

Kenner werden jedoch den genrekritischen Unterton des Films bemerken.

Dana (Kristen Connolly) flieht vor blutrünstigen Zombies. pd

DIE PUPPEN für den Film 
«ParaNorman» wurden im 3D-Dru-
cker erstellt und mittels Stop-Mo-
tion-Technik und handelsüblichen 
Fotokameras zum Leben erweckt. 
Der Film handelt vom elfjährigen 
Norman, der mit den Geistern von 
Verstorbenen sprechen kann, und 
den Abenteuern, die er mit ihnen 
erlebt. Die Erwachsenen glauben 
nicht an seine übernatürlichen Fä-
higkeiten, also können nur er und 
seine Freunde die Stadt vor einem 
uralten Fluch retten. ausg.
«PARANORMAN», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

BEIM EHEPAAR Soames 
(Meryl Streep und Tommy Lee 
Jones) ist die Leidenschaft nach 
31 Jahren Ehe der Langeweile und 
der Routine gewichen. Ihn scheint 
das wenig zu kümmern, doch sie 
will wieder Feuer in die Beziehung 
und vor allem ins Bett bringen. Nur 
widerwillig lässt sich der alte Gries-
gram von seiner Frau zur Paarthe-
rapie schleppen. «Hope Springs» 
ist eine Komödie, die trotz guten 
Darstellern etwas seicht und lang-
weilig daherkommt. ausg.
«HOPE SPRINGS», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)Norman spricht mit Geistern. pd

Meryl Streep will der ehelichen 
Langeweile entfliehen. pd

Animierte Gespenster
Der Familienfilm «ParaNorman» basiert auf 

einer neuen Animationstechnologie.

Eheprobleme im Alter
Zwei Top-Schauspieler stellen in «Hope Springs» 

ein etwas eingerostetes Ehepaar dar.
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DONNERSTAG (6.9.)
Bars&Clubs
Tabaco.TT All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Börse Night. 20 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Güterhof.  Thursday Mix mit den DJs Mason und
Jonson. 21.30 h, (SH).
There is a Party.  Hip Hop, Mash-Up und RnB mit DJ
A.S. One. 22 h, Orient, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster, (SH).

Konzert
Rudra-Tour 2012.TT  Gemeinsam mit heimischen Künst-

rlern sammelt die Band Rudra aus Kathmandu auf ihrer
Tournee durch die Schweiz Gelder für Kultur- und Mu-
sikprojekte in Nepal. 20 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri.  Improvisationssession mit
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Tenebrae –TT The Hilliard Ensemble und Paul
Giger. r Eine Komposition von Roman Rutishauser

 interpretiert vom englischen Hilliard Ensemble und
Violinist Paul Giger. 20 h, Kirche St. Johann (SH) .

Worte
Europäische Tage des Denkmals.TT  Schaffhausen
ehrt an den Europäischen Tagen des Denkmals den

rArchitekten Walter Maria Förderer. Eröffnungsfeier
mit öffentlichem Expertengespräch zwischen Stadt-
rat Peter Käppler und der Leiterin der Denkmalpfle-

 ge, Flurina Pescatore. 18.30 h, Kirchenzentrum St.
Johann (SH).

FREITAG (7.9.)
Bühne
Eine Liebe für Magdalena. Über Magdalenas Su-
che nach Liebe und Jesus Verkündung von Gottes
Zuwendung. 19 h, Evang. Dorfkirche, D-Büsingen.

Bars&Clubs
Güterhof. Asado y milonga. Argentinischer Abend: 
Asado-Menu, Gitarrenklänge und Tango-Show. Re-
servation: 052 630 40 40. Ab 18 h, (SH).
Orient. Boom Di Ting. Reggae und Dancehall mit
dem Boom Di Ting Soundsystem. 22 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Jackson. 20 h, (SH).
Oberhof. Hip Hop und RnB mit DJ Kosi. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. Monello Mania mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Tabaco.TT Partymachine mit DJ Flow. 21 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Alphorngala mit Lisa Stoll. Und dem Alphornen-
semble MKS. Leitung: Vaclav Medlik, Orgel: Maja
van der Waerden. 20 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Dirk. Blues, lyrische Balladen und witzige Swing-
oder soulige Groovestücke vom energiegeladenen 
Frauentrio Dirk. 20.30 h, nudel26 (SH).
Liricas Analas. Der erfolgreichste rätoromanische 
(Hip-Hop) Musikexport präsentiert das vierte Studio-
album: Analium. 22 h, Kammgarn (SH).
Max Pashm und Band. Balkan Beats, Electro Sw-
ing und Gipsy. Afterparty mit Trubaci Soundsistema.
22 h, TapTab (SH).
Rebound. CD-Release: Deep River. Country, Honky 
Tonk und Roots mit verschiedenen musikalischen 
Gästen. Gartenkonzert mit Grill . 20 h, Dolder2, Feu-
erthalen.
Schaffhauser Meisterkonzerte. Im 5. Jahr der 
Meisterkonzerte konzertiert erstmals der Initiator 
selbst. Werner Bärtschi (Klavier, Leitung) und die
Südwestdeutsche Philharmonie spielen Wiener 
Klassik von Rossini, Haydn, Schoeck und Mozart. 
19.30, Kirche St. Johann (SH).

WWorte
Buchvernissage – Rouven. Der Schaffhauser Au-
tor Robert Stephan Bolli liest aus seinem Abenteuer-
roman: Rouven. 19 h, Chäller (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist-Info, Stein am Rhein.

SAMSTAG (8.9.)
Bühne
Die Dreigroschenoper. Die Kleine Bühne Schaff-
hausen bringt das berühmte Schauspiel von Berthold
Brecht ins Stadttheater. 17.30, Stadttheater (SH).
Eine Liebe für Magdalena. Über Magdalenas Su-
che nach Liebe und Jesus Verkündung von Gottes
Zuwendung. 19 h, Steigkirche (SH).
Freiheit - eine Misere in fünf Akten. Theatra-

  lisches Kabarett von Nicole Knuth und Olga Tucek,
 Preisträgerinnen des Salzburger Stier 2011. 20 h,

Kulturstube Löwen, Diessenhofen.

Bars&Clubs
Güterhof. Asado y milonga.  Argentinischer Abend:
Asado-Menu, Gitarrenklänge und Tango-Show. Re-
servation: 052 630 40 40. ab 18 h, (SH).
Cuba Club. Flying Beats mit DJ Senna. 21 h, (SH).
Domino. Party-Beats mit DJ Franco. 20 h, (SH).
Chäller. Play My Tunes. Zwei Herren im Anzug spie-
len deine gewünschten Lieblingssongs. 22 h, (SH).
Orient. Tanzbude. Mash-Up, Latin, Hip-Hop und
House mit dem DJ-Team: The Floorfillers. 22 h, (SH).
Oberhof.  Urban und Partysound mit DJ Sato. 22.30 h,
(SH).
Tabaco.TT Caribbean-Tunes mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Birchfest. Kinderprogramm, ab 18 Uhr gratis Nacht-
essen für alle. Buffet mit Spezialitäten aus verschie-
denen Ländern. ab 15 h, Birchtreff (Birchweg 16) (SH).
Buchberger Herbstfest. Ganztags, ganzes Dorf.
Chrischona-Heubergfest. Mit vielen Attraktionen
für Kinder. 14 h, Zentrum Heuberg (SH).
Eröffnung Schaffhauser Sternwarte. Eröffnungsg -
zeremonie. 10.30 h, Sternwarte (SH).
Festakt zur Eröffnung der Sternwarte.g  Vortrag von
Professor Claude Nicollier vom Swiss Space Center,

 anschliessende Diskussion zum Thema Astronomie,
Schwarze Löcher, Sternzeichen und Flucht aus dem All-
tag. Musikalische Begleitung durch das Bläserensem-
ble der Kantonsschule. 14.30 h, Rathauslaube (SH).
Festival JUPS. Programm siehe www.festival-jups.
ch. Ab 13.30 h, Diverse Orte (SH).
Flüüger-Fäscht 2012.   Verschiedene Aktivitäten und
Attraktionen zum Thema Fliegen. Mit Festwirtschaft.
Ganztags, Flugplatz Schmerlat, Neunkirch.
Mittelalterliches Heerlager.   Die Gruppe «Der rote
Hufen» inszeniert ein mittelalterliches Lager. 11-17 h,
Klingenwiese, Stein am Rhein.
Mueumsbahn Stein am Rhein. Öffentliche Dampf-
fahrten auf der Strecke Stein am Rhein-Ramsen.

 Details und Fahrplan auf www.etzwilen-singen.ch.
Ganztags, Bahnhof, Stein am Rhein, Etzwilen, He-
mishofen, Ramsen.
Schafuuser Puuremärkt.   Saisonale Produkte aus
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
WWochenmarkt.   Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h,
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Con Gaz. Das Perkussionsensemble spielt Eigen-

 kompositionen mit kubanischen und afrikanischen
Einflüssen. 20 h, Kirche Burg, Stein am Rhein.
Die Fiehlfähltigen.   Folk, Blues, Jazz und Swing,

 gemischt mit Ländler, Dixie und Rock. Gartenkonzert
mit Grill. 19 h, Dolder2, Feuerthalen.
Jazz-Lounge.   Mit Manfred Junker (Gitarre). 20 h,
Jazz Art Café am Herrenacker (SH).
Minifestival: Punk/Oi!.   Auftritte der Bands S.i.K.,
Gewohnheitstrinker, Lammkotze, Frontal und Alarm-
stufe Blau. Afterparty mit DJ. 19.30 h, TapTab (SH).
Orgelkonzert: Chrüsimüsi.  Zum Motto: Weitsicht
mit Einsicht gibt Christian Gautschi Lieder aus allen

 Richtungen der Musiklandschaft zum Besten. 18 h,
Reformierte Kirche, Buchberg.
Roland Fink Singers.  Swing und Bossa Nova von
George Gershwin, Jerome Kern, Duke Ellington und
anderen.. 19.15 h, Reformierte Kirche, Neuhausen
am Rheinfall.
Sounds From The Butts. Das Rock-Festival findet
zum zweiten Mal statt. Mit den Bands Carchada-
ron, What the Hell und Point at Issue und weiteren.
Ab 13 h, Schützenhütte, Diessenhofen.

WWorte
Europäische Tage des Denkmals.TT Führung: Kirchg -
enzentrum St. Konrad. 11 13.30 und 15 h, Kirchge-
meindehaus St. Konrad (SH).
Führung: Grabmale im Kulturdenkmal Waldfriedhof.g
11, 13.30 und 15 h, Haupteingang Waldfriedhof (SH).
Stadtführung: Steine erzählen Geschichte.g   11 und 15 h,
Museum zu Allerheiligen (SH).
Stadtführung: Schaffhausen - eine Stadt aus Stein.g
11, 13.30 und 15 h, Vorhalle des Münsters (SH).
Führung: Walter Maria Förderer und die Kantonsg -
schule Schaffhausen.   11 13.30 und 15 h, Hof der
Kantonsschule (SH).

SONNTAG (9.9.)
Bühne
Die Dreigroschenoper. Die Kleine Bühne Schaff-
hausen bringt das berühmte Schauspiel von Berthold 
Brecht nach Schaffhausen. 17.30, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Tanzzentrum im TT Tonwerk.TT Tango Argentino Mi-
longa. Tanzen, Musikhören und gemütliches Beisam-
mensein. 19.30-22.30 h, (SH).

Dies&Das
Buchberger Herbstfest. Ganztags, ganzes Dorf.
Festival JUPS. Programm siehe www.festival-jups.
ch. Ab 10.30 h, Diverse Orte (SH).
Flüüger-Fäscht 2012. Verschiedene Aktivitäten und
Attraktionen zum Thema Fliegen. Mit Festwirtschaft.
ganztags, Flugplatz Schmerlat, Neunkirch.
Mittelalterliches Heerlager. Die Gruppe «Der rote
Hufen» inszeniert ein mittelalterliches Lager. 11-17 h,
Klingenwiese, Stein am Rhein.
Mueumsbahn Stein am Rhein. Öffentliche Dampf-
fahrten auf der Strecke Stein am Rhein-Ramsen.
Details und Fahrplan auf www.etzwilen-singen.ch. 
ganztags, Bahnhof, Stein am Rhein, Etzwilen, He-
mishofen, Ramsen.

Konzert
Jodlermesse. Konzert der Bürgerturner-Jodler aus
Luzern. 10 h, Munot (SH).
Libera Me. Zum Gallusjubiläum 2012 präsentiert
Peter Roth und das Chorprojekt St.Gallen eine ein-
zigartige Verbindung des Requiems von Gabriel 
Fauré mit Jazz-Arrangements und Improvisationen
von Peter Waters und Texten von Josef Oster-
walder. 17 h, St. Johann (SH).
Peter Choclo Quartett. Die vier Gitarristen Simon
Sepan, Petrin Töndury, Miguel Ferreira und Pascal
Ammann spielen Stücke des brasilianischen Kompo-
nisten Heitor Villa-Lobos, Bossa Novas sowie portu-
giesische Volksmusik. 17 h, Pfarrhof, Wilchingen.
Schlaatemer Herbstkonzert. Orgelkonzert der 
Künstlerinnen Gesuè Barbera und Lara Schaffner. 
17.15 h, Reformierte Kirche, Schleitheim.

WWorte
Tag des offenen Daches für alle.TT  Führungen im 
halbstundentakt durch die Sternwarte, inklusive
Besichtigung des Planetariums und des Sonnentele-
skops. 11-16 h, Sternwarte (SH).

MONTAG (10.9.)
Bars&Clubs
Cuba Club.  Blue Monday goes 90s mit Resident
DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Philatelisten-Verein Schaffhausen. Austausch
und Informationstreffen. 20 h, Restaurant Falken, 2.
Stock (SH).

Konzert
Laura Csik und Bela Lakatos Jr.   Crossover auf
zwei Klavieren, Klassik trifft auf Jazz. 20 h, Alte Müh-
le, Gütighausen.

DIENSTAG (11.9.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung
von Lauchringen nach Zurzach. Anmeldung: Tel. 052 
632 40 32. 8.30 h, Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h,
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Schaffhauser Orgelkonzerte. 3. Mittagskonzert. 
Peter Leu spielt Werke von Dietrich Buxtehude und
Johann Sebastian Bach. 12.30, Kirche, Merishausen.

MITTWOCH (12.9.)
Bühne
Rumpelstilzchen. Stehpuppenspiel für Kinder ab
3 Jahren, gespielt von Doris Corchia, Barbara Marti
und Marianne Wenger. 15.30 h, Rudolf Steiner Schu-
le, Wintergarten (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. TT All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Domino. Take it easy mit Resident DJ. 20 h, (SH).

Dies&Das
Astronomie-Bastelnachmittag. Für Kinder. An-
meldung unter www.sternwarte-schaffhausen.ch.
13.30 h, Sternwarte (SH).
Berufe stellen sich vor. /Motorgerätemechaniker/g /
in EFZ.  Anmeldung bis 7.9. unter  052 631 18 65. 14 h,
GVS Markt, Gennersbrunnerstrasse 65, (SH).
Strassenbauer/-in EFZ./ Anmeldung bis 7.9. unter 052
644 80 80. 14 h, Strabus Bauunternehmung, Ernst-
Müller-Strasse 6, (SH).
Kaufmann/-frau (Spitäler, Kliniken, Heime) EFZ./ ( p , , )  Anmel-
dung unter 052 634 28 22. 13.30 h, Kantonsspital (SH).
Fachmann/-frau Information und Dokumentation/
EFZ. 14 h, Bibliothek der Kantonsschule (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30
h, Art Lounge, (SH).
Queerdom. Treffen des les-bi-schwulen Vereins.
Für Vereinsmitglieder und alle Interessierten. 19 h,
JazzArt Café (SH).
Schallplattenbörse. LPs, Singles und vieles mehr.
16 h, Schäferei (SH).

DONNERSTAG (13.9.)
Bars&Clubs
Tabaco. TT All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Börse Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Urban, House und Dance 
mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Domino. Dom-Team Music. 20 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Max Mill. 21.30 h, 
(SH).
Orient. There is a Party. Hip Hop, Mash-Up und RnB 
mit DJ Sweap. 22 h (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Filmabend – Maria  ihm schmeckt's nicht. Eine 
Komödie zum Thema Kulturschock. 18.15 h, Psychi-
atriezentrum Breitenau, (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit
offener Bühne. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
pKinepolis

052 640 10 00
ParaNorman 3D. Animationsfilm über die Abenteu-

 er und die unheimliche Begabung eines Elfjährigen.
D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h.
The Cabin in the Woods. Horrorfilm, der das Genre

 kritisch beleuchtet. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hope Springs.  Meryl Streep und Tommy Lee Jones
als leidenschaftsloses Ehepaar. D, ab 14 J., tägl.
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Expendables 2. Actionreicher Streifen mit Sylve-
ster Stallone, Bruce Willis, Jason Statham und Jean-

 Claude Van Damme. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Step Up: Miami Heat 3D.   Die Tanzgruppe «The Mob»

 mischt die Strassen Miamis auf. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Total TT Recall. In der nahen Zukunft herrsch ein

 Krieg: Eine Firma pflanzt ihren Kunden Erinnerungen
 ein um die Kontrolle über die Menschen zu wahren.

D, ab 16 J., tägl. 17/20 h.
Magic Mike. Der Jungunternehmer Mike finanziert
sich seinen amerikanischen Traum durch zusätzliche
Stripeinlagen und hilft dem arbeitslosen Adam, in-

 dem er ihn in diese Welt einschleust. D, ab 14 J.,
tägl. 17 h, tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Das Missen Massaker. Die Hochgefühle von Jas-
min, die unverhofft zur neuen Miss Zürich gewählt
wird, enden im Missen-Camp in der Südsee. Ein mas-
kierter Mörder hat es auf die Frauen abgesehen. D,
14 J., Fr/Sa 22.45 h.
WWas passiert, wenn's passiert ist. Charmante
Romantikkomödie über die Schwangerschaft und
ihre Folgen. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
The Lorax 3D. Witziger Animationsfilm über eine

/Welt, in der alles aus Plastik besteht. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h.
Prometheus 3D.  Wissenschaftler begeben sich
auf eine Weltraumexpedition, um den Ursprung des

/menschlichen Lebens zu erforschen. D, ab 16 J., Fr/
Sa 22.45 h.
Ted.TT  Ein sprechender Teddybär bringt das Leben des
John Bennett gehörig durcheinander. D, ab 16 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Merida 3D. Prinzessin Merida ist ein regelrechter
Wildfang und hat so ihre Probleme mit dem langwei-
ligen Leben am Hof. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14 h,
The Dark Knight rises.  Abschluss der beliebten
Batman Filmtrilogie. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Ice Age 4. Eines der beliebtesten Trios der Filmge-
schichte ist zurück auf der Leinwand. D, ab 6 J., /Sa/
So/Mi 13.45 h,

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Starbuck. Nach «Les Intouchables» der nächste

 Überraschungshit mit Garantie für Lachsalven und
 gute Unterhaltung. E/d/f, ab 12 J., tägl. 18/20.30 h,

Sa/So 14.30 h.
Nachtlärm.  Schweizer Roadmovie von Christoph
Schaub. Nach dem Buch von Martin Sutter. Dialekt,
ab 14 J., tägl. 17.30/20.15 h, Sa/So 14.30 h.

T paptabTT
052 624 01 40
Camera Obscura XI. Start zur zweiten Runde der
beliebten Filmvorführungen. Do (6.9.)
Hausu (1977). Kultverdächtiger Horrorfilm aus Japan.
20.30 h.
Tears of the Black Tigerg (2000). Psychedelischer We-
stern aus Thailand. 22.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Kunst/voll Schaffhausen. «Blos e chlini Stadt – 
grosses Paradies?» und «Mehr oder Minder – Bonus-
material». Mit 55 Künstlern. Galerie mera, Webergasse
17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. 
Bis 6. Okt.
Linda Graedel, Erwin Gloor, Richard Müller, Ve-
limir Ilisevic. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr
14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20. Okt.
Rudolf Stamm – Blumenwiesen. Acrylbilder und 
Aquarelle. Orangerie der Stadtgärtnerei, Rheinhard-
strasse 6. Offen: Mo-Fr 7.30-12/13-17.30 h, Sa 8-15 h,
So 10-13 h. Bis 23. Sep.
Reingard Ahnert und Diana Kirchhoff. Farbenfro-
he Impressionen in Acryl und Mischtechnik. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen:
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 26. Okt.
Emanuel Gloor und Martin Sigerist. Schaukasten-
galerie. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Sep.
Reto Schlatter und Esther Ernst. Fotografien und
Tagebuchzeichnungen. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 18. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 16. Sept.
Brigitte Schlatter. Acrylbilder. Schaffhauser Kanto-
nalbank, Vorstadt 53. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12/13.30-
17 h, Do 8.30-12/13.30-18 h. Bis 21. Nov.
Christine Aries. Fotobilder. Galerie 0, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 13. Okt.
Athos Carlos Barata (A. C. B.). Ausstellung ver-
schiedener Werke. Haus der Wirtschaft, Herren-
acker 15. Offen: Mo-Fr 9.30-17 h, Sa 9.30-16 h, So 
9.30-14 h. Bis 10. Okt.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.
Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Zu den Besuchszeiten. Bis 31.
Okt.
Tonight we weep no loveliness. TT «Das System», das 
neu die Kuration der Vebikus-Kulturkästen übernimmt,
präsentiert eine Ausstellung der New Yorker Künstler 
Lola Kramer, Dan Schein, Kurt Beers, Bunny Rogers & 
Ben Kelogg, Amanda Amanda Wong und des gebürtigen 
Schaffhausers Olaf Breuning. Vebikus-Kulturkästen in
der Schaffhauser Altstadt. Vernissage: Sa (8.9.) 19 h.g ( )
Treffpunkt: Erster Schaukasten (Bahnhofstrasse).

D-B güsingen
Gary Krüger – Malereien und Druckgrafiken.
Bürgerhaus, Junkerstrasse 86. Offen: Mo-Mi/Fr 
8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. Sep.
Immanuel Flatt. Korberei – ein altes Handwerk.
Galerie Alte Schmiede, Junkerstrasse 59. Offen: Sa 
16-18 h, So 15-17 h. Bis 9. Sep.p

Stein am Rhein
Ruth Bächtold. Bilder in Acryl und Mischtechnik.
Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 13-17 
h. Vernissage: Sa (1.9.) 16.30 h.g ( ) Laudatio: Walter 
Tschirren. Bis 27. Sep.

B guchberg
Andreas Rutschmann. Bilder von der Ostseeküste.
Aquarelle. Pizza Cantina, Dorfstrasse 21. Offen: Mi/
Do/So 17-22 h, Fr/Sa 17-23.30 h. Bis 30. Sep.

O gsterfingen
Constantin Polastri. Retrospektive mit Bildern und 
Skizzen. Weingut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-
17 h oder nach Vereinbarung unter Tel. 052 681 11 
21. Bis 14. Okt.

MUSEEN
M guseum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Bis 6. Jan. 2013. Überblicksführung:g
Immer donnerstags um 12.30 h.g
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches

 ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb?

 Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013.
Von der Steinzeit zu den Römern.  Eine Reise
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h

 Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée. Das Ganze ist mehr als die

 Summe seiner Teile. Kunstbetrachtung aus Sicht
der Sozialwissenschaftsstudentin Ricarda Quell. So
(9.9.) 11.30 h.( )

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h, jeden zweiten Donnerstag 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. k Die Ausstellung bietet Einblick

 in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Sp gpielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: 14-17 h,
(2./4. So im Monat)

r Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt
durch seine Sammlung. 

WWeinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
(April, Mai, Juni, Aug., Sept., Okt.)
Peter Gaymann. Cartoons. Bis 27. Okt.

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h.
Junge Menschen – Set 9 aus der S  ammlung.
Künstlerische Fotografien, die sich mit der Zeit des
Erwachsenwerdens beschäftigen. 8. Sept.p  bis 12.
Mai.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

Fassadenlift bis
40 m Höhe
Möbeltransporte
In- und Ausland
Überseeverpackungen
Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

gelmässig elmässig SCHWEIZ-SPANIEN

80Tel. 052 644 08 
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
8212 Neuhausen
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Für Orgelliebhaber
Am dritten und letzten Mit-

tagskonzert der diesjährigen 
Schaffhauser Orgelkonzerte 
greift Peter Leu in die Tasten der 
neuen Orgel in der Merishauser 
Kirche. Leu, der am Konservato-
rium in Zürich Musiktheorie stu-
dierte, ist in Schaffhausen ins-
besondere als Organist an der 
Kirche St. Johann und am Müns-
ter Allerheiligen bekannt. Am 
Konzert in Merishausen wird er 
Werke von Dietrich Buxtehude 
und Johann Sebastian Bach 
(Englische Suite Nr. 4 in F-Dur 
und Präludium und Fuge in D-
Dur) spielen. ausg.

DI (11.9.) 12.30 H,

KIRCHE MERISHAUSEN

Donnerstag, 6. September 2012 ausgang.sh

VOR 15 Jahren schaffte 
Max Pashm den Durchbruch mit 
dem Hit «Queen of Sikim», der in 
ganz Europa die Charts stürmte. 
Seither gilt er als Pionier der 
World Fusion Music-Szene: Der 
«King of Falafel-Techno» war 
nicht unwesentlich daran betei-
ligt, dass die heute populären Bal-
kan-Beats ihren Weg in unsere 
Clubs fanden.

Max Pashm und seine 
Band aus verschiedenen Teilen 
des Balkans verbinden griechi-
sche Bouzouki-Klänge, Klezmer, 

Gipsy Punk und andere orienta-
lische Einflüsse mit urbanen 
Electro-Beats.

Das Ergebnis ist ein äus-
serst tanzbarer Sound, der jeden 
Club in eine Raki- oder Ouzogela-
dene Balkan-Party verwandelt. 
Dazu trägt auch die power- und 
humorvolle Bühnenshow bei, für 
die Max Pashm bekannt ist.

Für noch mehr Laune sor-
gen im Anschluss das Trubaci 
Soundsystema und diverse Gäs-
te. ausg.

FR (7.9) 22 H, TAPTAB (SH) Stilecht: Max Pashm. pd

DAS FESTIVAL JUPS 
(Junges Publikum Schaffhausen) 
findet bereits zum dritten Mal 

statt. Auch dieses Jahr bietet es 
Kindern, Jugendlichen und Famili-
en ein Wochenende voller Musik, 

Theater, Tanz und Kunst. Im dicht 
gedrängten Programm finden sich 
nicht weniger als 14 Workshops 
und Kurse, dazu kommen Theater-
aufführungen, Konzerte und eine 
Comic-Lesung. Eine Übersicht 
über alle Veranstaltungen des Fes-
tivals ist auf der Homepage 
 www. festival-jups.ch zu finden.

Einer der Höhepunkte am 
diesjährigen Festival JUPS ist 
das Figurentheater «Wenn sich 
Fuchs und Hase gute Nacht sa-
gen». Sybille Grüter vom Theater 
Gustavs Schwestern aus Zürich 
bietet mit Stofftieren, Karton und 
sich selbst ein lebendiges Schau-
spiel für Kinder ab drei Jahren. Es 
geht um einen schlauen Hasen, 
der sich verlaufen hat, und einen 
hungrigen Fuchs. Am Ort, wo 
sich Fuchs und Hase gute Nacht 
sagen, beginnt ein mutiges Spiel 
zwischen gross und klein, ein 
Wettlauf gegen die Zeit und das 
Einschlafen. mg.

SO (9.9) 13.30 H, KAMMGARN (SH)

Schlauer Hase in Gefahr
Das Festival JUPS bietet auch dieses Jahr Kultur für Gross und Klein. Die 

Kleinsten können sich auf ein fabelhaftes Figurentheater freuen.

Der «King of Falafel-Techno»
Mit Max Pashm kommt ein Pionier der Balkan-Beat-Musik nach Schaffhausen. 

Gipsy-Party-Laune und Muskelkater in den Tanzbeinen sind garantiert.

Fuchs, Sybille Grüter und Hase (von links). pd

Für Sterngucker
Die Sternwarte auf der Breite 

ist fertiggestellt und wird der Öf-
fentlichkeit präsentiert. Am «Tag 
des offenen Daches» können 
alle Interessierten das neue Ge-
bäude und das Planetarium be-
sichtigen. Bei im Halbstunden-
takt angebotenen Führungen 
bleibt den Besuchern auch ein 
Blick durch das Sonnenteleskop 
nicht vorenthalten. Weitere Füh-
rungen finden in der darauffol-
genden Woche statt, Infos gibt 
es unter www.sternwarte-
schaffhausen.ch. ausg.

SO (9.9.) 11-16 H,

STERNWARTE, WEIHERWEG 1 (SH)

Für vier Gitarren
Die jungen Gitarristen Pascal 

Ammann, Miguel Oliveira, Si-
mon Sepan und Petrin Töndury 
gründeten vor drei Jahren das 
Peter Choclo Quartett. Töndury 
transkribierte im Rahmen sei-
nes Bachelor-Projektes latein-
amerikanische Musik verschie-
dener Stilrichtungen für vier Gi-
tarren. Weitere Interpretationen 
von Bossa Novas, Tangos und 
volkstümlicher Musik aus Portu-
gal sowie eigene Arrangements 
ergänzen das Repertoire. ausg.

SO (10.9.) 17 H, PFARRHOF WILCHINGEN
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Bissige Satire
Die Schauspielerin Nicole 

Knuth und die Sängerin Olga Tu-
cek ziehen durchs Land und ge-
ben auf den Bühnen der Klein-
kunsttheater ihr neues Pro-
gramm «Freiheit» zum Besten.  
Heimatfilmtheater nennen sie 
ihr Schaffen, das aus Klang, 
Worten und Gesten besteht. In 
vollen Zügen werden in einer 
«Misere in fünf Aufzügen» Ge-
schichten  erzählt. Die Satire ist 
bitterböse und sitzt, bewahrt 
sich aber trotzdem ihre Leichtig-
keit. ausg.

SA (08.09) 20.00 H 

KULTURSTUBE, DIESSENHOFEN

FÜR DIE drei Damen der 
Band «Dirk» sind musikalische 
Grenzen kein Thema. Im Jahr 2000 
taten sich Helen Iten (Gesang) , Eli-
ane  Cueni (Piano) und Sandra 
Merk (Bass) zu einem Trio zusam-
men. Männliche Mitglieder sind 
nicht vorhanden, an ihrer Stelle set-
zen die Musikerinnen dafür den 
Bandnamen. Sie scheinen sich 
dem Jazz verschrieben zu haben 
und absolvierten alle ein Studium 
in diesem Bereich. Dies heisst je-
doch nicht, dass sie sich auf Jazz 
beschränken würden, schliesslich 
bringen alle drei eigene Banderfah-
rung mit: Die  Kompositionen auf 
der neuen CD Permanentes (2009) 
bleiben zwar dem Jazz treu, neh-
men aber auch Pop-, Blues- und 
Soulelemente auf und vermengen 
sich zu einer Musik, die nichts mit 
seichtem Geplätscher zu tun hat, 
sondern tief geht. Dies liegt nicht 
nur an der subtil arrangierten Inst-
rumentierung, sondern auch  an 
der tiefen, warmen Stimme Helen 

Itens, die sich grosszügig Raum für 
Improvisationen nimmt. Sie spielt 
– mal kokett, mal kraftvoll – mit den 
Worten. Diese stammen grössten-
teils aus der Feder von Eliane 
Cueni. Die Texte sind englisch oder 
spanisch abgefasst und machen 

kurze Episoden aus dem Leben zu 
ihrem Anliegen. Sie sind schräg 
und voller Charme, können aber 
auch bissig sein: «Dirk» zeigt mit 
ihren Songs Sinn und Stimme für 
das Kleine. nl.

FR (7.9.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)

Musikalischer Freiraum
Das Frauentrio «Dirk» mischt Jazz mit Pop und Soul-Elementen auf. Und  

nicht zu vergessen, einer geballten Ladung Charme und Witz.

Helen Iten, Eliane Cueni und Sandra Merk scheuen keine Klischees. pd

SEIT ANFANG Juni 2012 
ist die vierte Platte der rätoroma-
nischen Band Liricas Analas auf 
dem Markt. Mit  «Analium» knüp-
fen die Jungs traditionellerweise 
an die Namen der vorhergehen-
den Alben an – und auch an deren 
Erfolg. Ihr «Disco-Rap» vereint 
Freunde der elektronischen Mu-
sik, des achtzigerjahre Discos und 
des HipHops. Dieses Publikum 
werden sie auch am Freitag in der 
Kammgarnhalle wieder zum To-
ben bringen. nl.

 FR (7.9.) 22.00 H, KAMMGARN Voller Enthusiasmus: «Liricas Analas» aus Graubünden. pd

Rätoromanischer Disco-Rap
Die Band «Liricas Analas» ist mit ihrem brandneuen Album auf Tour und 

gibt am Freitag dem Schaffhauser Publikum die Ehre.

Oi!-Punk
Ein Aufgebot von fünf Punk-

bands heizt am Samstag das 
Taptab auf. «S.i.K.» aus Winnen-
den reisen nach ihrem rund 
20-jährigen Bestehen an, mit ih-
nen ihre netten Nachbarn aus 
Baden-Württemberg, «Trio Lamm-
kotze». Zudem warten die «Ge-
wohnheitstrinker» aus Freiburg 
auf. Unterstützt werden sie von 
den Schweizer Bands «Alarm-
stufe Blau» (SH) und «Frontal» 
(ZG). ausg.

SA (8.9) TÜR 19.30 H

TAPTAB , SCHAFFHAUSEN 

Country-Party
Die Band «Rebound» aus 

dem Bodenseeraum spielt 
Country, Honky Tonk und Roots, 
ganz im Stil von Grössen wie 
Johnny Cash, Buck Owens, Mar-
ty Stuart. Vor kurzem haben die 
vier Musiker mit hochkarätiger 
Verstärkung aus Kanada, den 
USA, Deutschland und der 
Schweiz ihre zweite CD «Deep 
River» aufgenommen, auf der 
dreizehn Coversongs zu hören 
sind. Die Release Party steigt in 
Feuerthalen. Bereits vor dem 
Konzert gibt es Verpflegung vom 
Grill (Reservation empfohlen: 
052 659 29 90). ausg.
FR (7.9.) 20 H, DOLDER2, FEUERTHALEN  
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KINO KIWI SCALA ZU GEWINNEN!

Die Nase weiss, wo's künftig brennen wird

DÄNEMARK IM Jahr 
1987: Die junge Frau Nete Herman-
sen lebt ohne jegliche Chance auf 
ein selbstbestimmendes Leben. 
Von den Menschen wird sie grau-
sam misshandelt, von einem fana-
tischen Arzt zwangssterilisiert und 

auf die Insel Sprogø verfrachtet, wo 
unangepasste Frauen gefangen 
und von der Gesellschaft ferngehal-
ten werden. Hermansen sinnt auf 
Rache – um jeden Preis. Ein Viertel-
jahrhundert später stösst Carl 
Moerck vom Kopenhagener Son-
derdezernat auf Akten eines noch 
immer ungelösten Falls von einer 
vermissten Frau aus dem Jahr 
1987. Langsam aber stetig kristalli-
sieren sich nun bei Moercks Re-
cherchen Zusammenhänge zwi-
schen der Gefängnisinsel und der 
Verschollenen heraus.

Mit seinem ganz eigenen, 
fesselnden Stil und einem teilwei-
se bizarr-lustigen Humor rechnet 
Adler-Olsen mit einem dunklen Ka-
pitel in der dänischen Geschichte 
gnadenlos ab. ausg.

BUCH-TIPP: EIN THRILLER WIE EINE ACHTERBAHNFAHRT

Dunkle dänische Historie
BEREITS ENDE Juni die-

ses Jahres veröffentlichte die mitt-
lerweile 40-jährige Chan Marshall, 
besser bekannt unter dem Namen 
«Cat Power», ihre erste Single des 
Albums «Sun», das dann Ende Au-
gust erscheinen sollte. Mit «Ruin», 
der angesprochenen Single, han-
delte es sich um ein famoses Stück 
schwebender Musik, einer wahren 
Perle für das Ohr. Logischerweise 
wurde dadurch die ohnehin schon 
grosse Vorfreude unter den Fans 

auf das nachfolgende Werk massiv 
verstärkt und die Erwartungshal-
tung in die Höhe geschraubt. Seit-
her nun warteten die über die Jah-
re zahlreich gewordenen Anhänger 
ungeduldig auf die fehlenden Teile 
des neunten Longplayers von «Cat 
Power». Jetzt ist es endlich da, 
das neue Werk. Ganz sanft und 
schüchtern, beinahe unscheinbar 
klopft es vorsichtig an unsere Tü-
ren. Die verrucht-soulige Stimme 
Marshalls lässt uns von schönen 
Erinnerungen und wunderbaren 
Landschaften träumen. Die meis-
ten Lieder können denn auch 
überzeugen, ein paar Stücke fal-
len jedoch teilweise zu stark in die 
angetönte Unscheinbarkeit ab. 
Und dennoch: Alleine «Ruin» ver-
mag die Hörer für vieles zu ent-
schädigen. kb.

CD-TIPP: CHAN MARSHALL ALIAS «CAT POWER»

Eine Ode an die Träume

Cat Power: «Sun», (Matador), CHF 19.90

AUCH EUCH, verehrte 
Rätslerinnen und Rätsler, scheint 
der vergangene Artillerietag mäch-
tig inspiriert und zu kombinatori-
schen Glanzleistungen angespornt 
zu haben. Dass beim Hantieren 
des (glücklicherweise unverletz-
ten) Redaktors mit der antiken Ka-
none «der Schuss nach hinten los 
ging», das stellten die meisten von 
euch mit Schrecken fest. Trotz die-
ses Schocks gelang es aber 
 Marianne Wildberger aus Schaff-
hausen, die Lösung herauszufin-
den. Wir gratulieren ihr herzlich zu 
ihrem Gewinn und wünschen ihr 
viel Genuss beim Glacéschlecken 
in der Gelateria «El Bertin»!

Auch das Rätsel von dieser 
Woche fällt in die Sparte «schwe-
re Geschütze». Dieses Mal aller-

dings wollen wir die Sache trotz al-
lem etwas zahmer angehen. Es 
geht hier nämlich – wie auf der Fo-
tografie zu sehen ist – um den 
menschlichen Geruchssinn. Denn 
schon manch einer war froh darü-
ber, wenn er sich auf sein Riechor-
gan verlassen konnte, um zukünf-
tiges Unheil oder böse Pläne im Vo-
raus zu erahnen. kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Verzeihung, aber hier riecht doch was? Foto: Peter Pfister

Jussi Adler-Olsen: «Verachtung – Ein 

Fall für Carl Moerck», (dtv), CHF 27.90
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Strukturen für Migrantinnen und Mi-
granten zu schaffen – analog den Juso 
und den SP-Frauen. Warum erscheint 
Ihnen das nötig?
Die Bevölkerungsgruppe der Migrantin-
nen und Migranten ist in einer speziel-
len Lage mit besonderen Anliegen und 
Bedürfnissen. Wenn wir uns Gehör ver-
schaffen und politisch arbeiten wollen, 
brauchen wir Strukturen analog der Juso 
und der SP-Frauen, das haben wir in der 
Schweiz schliesslich gelernt. Die Mig-
ranten selbst müs-
sen sich stärker 
für ihre Anliegen 
einsetzen, und sie 
müssen auch ih-
rerseits Verantwor-
tung übernehmen und ihren politischen 
Beitrag leisten. Wir tun das bereits in un-
serem provisorischen Vorstand, der aber 
noch basisdemokratisch legitimiert wer-
den muss. Die Lust und der Wille, für un-
sere Anliegen zu arbeiten, muss von der 
Basis ausgehen, sonst stirbt die Idee.

Viele Migranten stehen doch poli-
tisch der Linken nahe und könnten 
sich bestens aufgehoben fühlen in 
der Sozialdemokratie, dennoch sind 
nur einzelne aktiv.
So ist es. Dabei es ist wirklich dringend, 
dass eine starke Linke aus Einheimischen 

und Zuwanderern sich dem globalen Ka-
pitalismus wirkungsvoll entgegenstellt. 
Wir sind heute Zeugen davon, wie eine 
kleine Elite von Reichen und Mächtigen 
die ganze Welt beherrscht während ein 
grosser Teil der Menschheit nicht anstän-
dig überleben kann. Das geht nicht mehr 
lange gut, auch für die Eliten nicht.

Wichtig für die Lebensqualität al-
ler Bevölkerungsteile ist aber ne-
ben der grossen Idee auch der Um-

gang mit Alltags-
problemen, dort, 
wo man lebt. Es 
braucht die Mög-
lichkeit zur Par-
tizipation in Ge-

sellschaft und Politik. Wie lautet Ihr 
Antrag auf eine solche Struktur für 
Migranten innerhalb der SP?
Lassen Sie mich kurz zitieren: «Der SP 
Parteitag beauftragt die Geschäftsleitung 
der SP Schweiz, in enger Zusammenar-
beit mit dem provisorischen Vorstand der 
«SP MigrantInnen», alle erforderlichen 
Massnahmen zum Aufbau einer neuen 
Struktur zu ergreifen. Die ‹SP Migran-
tInnen› sollen von unten aufgebaut wer-
den und – im Falle des guten Gelingens – 
nach einer Aufbauphase von einem Jahr 
mit den gleichen statutarischen Rechten 
und Pflichten wie die SP Frauen und die 

Juso ausgestattet werden.» Es ist also un-
ser Ziel, den Personen mit Migrations-
hintergrund, die unsere sozialdemokra-
tischen Grundwerte teilen, zu einer bes-
seren politischen Partizipation und poli-
tischen Repräsentanz zu verhelfen. 

Besteht mit dieser besonderen Struk-
tur nicht die Gefahr einer zusätzli-
chen Isolation und Separation der Zu-
wanderer?
Diesen Einwand nehmen wir ernst, na-
türlich taucht er da und dort auf. Aber 
es geht jetzt erst einmal darum, ihnen 
überhaupt eine eigene Stimme, ein eige-
nes Gewicht zu geben. Es geht um einen 
Ort, eine politische Heimat innerhalb der 
Sozialdemokratie, der ihnen und ihren 
Anliegen und erst recht ihrem grossen 
Potenzial gehört – ganz im Sinne einer 
«Pressure Group», die ruhig etwas Dampf 
machen darf. 

Angenommen, die Gründung gelingt: 
Was werden die ersten und wichtigs-
ten Anliegen sein, die man bearbei-
tet? Was wird in Schaffhausen ge-
schehen?
Oh, da werde ich voll und ganz dabei sein! 
Ich denke, wir werden zuerst eine Infor-
mationsveranstaltung für alle Interessier-
ten auf die Beine stellen. Dabei soll eine 
lebendige Diskussion entstehen. Es wird 
hoffentlich genug Interessierte geben, 
um eine provisorische kantonale Sektion 
aufzubauen. In weiteren Schritten wird 
es darum gehen, über Wahlen und Ab-
stimmungen aus unserer Sicht zu infor-
mieren. Wir werden unsere Mitglieder 
auch ermutigen und darauf vorbereiten, 
in Vereinigungen und Organisationen 
aus serhalb der Partei mitzumachen, sei 
das nun ein Quartierverein oder ein bera-
tendes Gremium, für das es kein Stimm-
recht braucht. Unser Interesse wird aber 
auch der Zusammenarbeit mit Schwes-
terparteien in Deutschland, Frankreich 
und in Kosova gehören. Ich halte es für 
wichtig, mit der Zeit einen Wissenstrans-
fer zwischen Kosova, dem Herkunftsland 
so vieler Migranten, und der Schweiz ein-
zurichten. Wir haben so vieles über de-
mokratische Einrichtungen gelernt, das 
wir weitergeben möchten. Und ich bin 
überzeugt, dass es auch Dinge gibt, die 
Schweizer von uns Kosovaren lernen kön-
nen. Ein Lernprozess ist dann gut, wenn 
er auf Gegenseitigkeit beruht und wenn 
ein lebendiger Austausch unter allen Be-
teiligten entsteht.

«Es berührt mich seltsam, dass die Schweiz mit ihren vier Kulturen zum Rückzug ins 
Nationale neigt. Gerade darum muss die Linke transnational arbeiten.»

«Auch die Migranten 
müssen etwas geben»
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Kanton Schaffhausen
Erziehungsdepartement

Die Dienststelle Mittelschul- und Berufsbildung ist das Kompetenzzentrum
für alle Belange der beruflichen Grund- und Weiterbildung im Kanton
Schaffhausen. Sie schafft Voraussetzungen, dass Jugendliche und Er-
wachsene ihr berufliches Potential entwickeln und umsetzen können.

Die Dienststelle gehört zum Erziehungsdepartement und umfasst die
beiden Abteilungen Berufsbildung sowie Berufs-, Studien- und Laufbahn-
beratung (BIZ). Ebenso stellt sie die Koordination unter den Schulen der 
Sekundarstufe II sicher.

Auf den 1. Mai 2013 suchen wir den neuen oder die neue

Leiter/in Dienststelle Mittelschul- und
Berufsbildung

Ihre Aufgaben
– Sie sind für die fachliche, personelle und betriebswirtschaftliche Leitung 

der Dienststelle verantwortlich.
– Sie setzen den politischen und betrieblichen Leistungsauftrag um.
– Sie entwickeln praxisgerechte Lösungen und Angebote und setzen

diese im Kanton um. 

– Sie stellen die Zusammenarbeit mit unseren Partnern aus der Wirtschaft,
den Schulen und der Verwaltung sicher.

– Sie beraten und unterstützen die Departementsleitung und wirken aktiv
in der Geschäftsleitung des Erziehungsdepartements mit.

– Sie vertreten den Kanton Schaffhausen in kantonalen und interkantona-
len Arbeitsgruppen und Konferenzen.

Ihr Profil
– Sie sind eine umsetzungsstarke Persönlichkeit mit Führungserfahrung.

– Sie denken und handeln unternehmerisch und führen die Dienststelle
ziel- und wirkungsorientiert.

– Sie verfügen über Kooperationsbereitschaft und über ausgezeichnete
kommunikative Fähigkeiten.

– Sie verfügen über die Nähe zum unternehmerischen Umfeld und eine
gute betriebliche Vernetzung.

– Sie kennen sich in der schweizerischen Bildungslandschaft aus und
verfügen idealerweise über praktische Führungserfahrung im Umfeld 

der Berufs- und Weiterbildung.
– Sie verfügen über ein abgeschlossenes Hochschulstudium (Universität

oder Fachhochschule) oder eine gleichwertige Fachausbildung.

Wir bieten Ihnen eine spannende Führungsfunktion in einem dynamischen 
Umfeld sowie eine Tätigkeit mit grossem Handlungsspielraum in einem 
gut eingespielten Team.

Bewerbungen:
Bewerbungen sind schriftlich und digital (auf CD) bis 30. September 2012
einzureichen an:

Regierungsrat Christian Amsler (persönlich), Vorsteher Erziehungsdepar-
tement, Herrenacker 3/5, 8200 Schaffhausen. Auskunft erteilt der bisheri-
ge Stelleninhaber Rolf Dietrich (Telefon 052 632 72 54) oder Mail an 
rolf.dietrich@ktsh.ch.

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da:
der Rotkreuz-Notruf.
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Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch

Spendenkonto PC 90-700 000-4  
Info: 043 499 10 60
www.MenschenFuerMenschen.ch

Diese Anzeige ist umsonst.
Damit es Ihre Spende nicht ist.
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Marlon Rusch

Lange sah es so aus, als ob die Gesam-
terneuerungswahl des Stadtschulrates 
eher unspektakulär über die Bühne gin-
ge. Dann hat sich die Situation aber dras-
tisch geändert. Den Stein ins Rollen ge-
bracht hat der bisherige Stadtschulrat An-
dreas Wüthrich von der SP. Dieser hatte 
sich mit seiner Parteikollegin und Stadt-
schulratspräsidentin Katrin Huber Ott 
verkracht, sodass Huber Ott dem Partei-
vorstand ein Ultimatum stellte: «Entwe-
der er oder ich». Die Partei entschied sich 
für Huber Ott und liess Wüthrich fallen, 
der sich daraufhin aber nicht zurückzog, 
sondern seine Kandidatur als Parteiloser 
bekannt gab und damit die SP in eine pein-
liche Situation bringt.

Neben Huber Ott (SP), die bereits im Juli 
in stiller Wahl als Präsidentin des Stadt-
schulrates bestätigt worden war, und Urs 
Hunziker (FDP), der – sollte er das Schulre-
ferat behalten – von Amtes wegen für wei-
tere vier Jahre im Stadtschulrat Einsitz 
nehmen wird, sind sechs Sitze zu verge-
ben. Marcel Sonderegger (FDP) tritt nicht 
mehr an, genauso wie der frisch gebacke-

ne Stadtrat Simon Stocker (AL). Dafür stel-
len sich neben Andreas Wüthrich (partei-
los) die übrigen drei Bisherigen Vreni Os-
terwalder (SP), Manuela Roost Müller (FDP) 
und Nathalie Zumstein (CVP) zur Wieder-
wahl. Sie werden wohl auch gute Chancen 
haben, für eine weitere Legislatur bestätigt 
zu werden. Sie sind in den vergangenen 
vier Jahren kaum angeeckt und haben als 
Bisherige einen Erfahrungsbonus.

Schwerer dürfte es da Andreas Wüthrich 
haben, der keine Partei mehr im Rücken 
hat. Es wird sich zeigen, ob der Mitleid-
effekt ausreichen wird, um ihm die Wie-
derwahl zu sichern, denn mit Daniel Ra-
pold (FDP), Mariano Fioretti (SVP) und Ste-
fan Bruderer (ÖBS) steht neue, ernst zu 
nehmende Konkurrenz in den Startlö-
chern. 

Stadtschulrat wieder attraktiv
Rapold soll seinen Parteikollegen Sonde-
regger ersetzen, was seine Chancen an der 
Urne erhöhen dürfte, die SVP und die ÖBS 
hatten bisher keinen Einsitz im Stadtschul-
rat und betreten – zumindest mit Blick 
auf die letzten Jahre – Neuland. Nachdem 
die Schulleitungen an der Urne geschei-

tert sind und der Stadtschulrat nicht wie 
erwartet an Bedeutung eingebüsst hat, 
scheint es für die Parteien wieder attraktiv 
zu sein, ihre Vertreter in dieses Gremium 
zu hieven. Auch die AL arbeitet mit Hoch-
druck daran, einen valablen Kandidaten 
zu finden, welcher der Partei den Sitz von 
Simon Stocker sichern könnte. Sollte sie 
keinen Kandidaten präsentieren, was zum 
aktuellen Zeitpunkt wahrscheinlich ist, 
kämpfen sieben Kandidaten um sechs Sit-
ze. Das würde bedeuten, dass nur ein Kan-
didat keinen Sitz ergattern würde.

Entscheidend für den Wahlerfolg wird 
sein, ob Fioretti und Rapold das rechte und 
Bruderer das linke Lager mobilisieren kön-
nen, doch Stadtschulratswahlen sind kei-
ne klassischen Partei-, sondern eher Perso-
nenwahlen, was die Kandidaten selbst in 
den Vordergrund rückt. 

Ein Neuer sticht heraus
Die beiden bürgerlichen Kandidaten sind 
zwar älter, bringen aber bezüglich Bil-
dungswesen und Schulpolitik ein Ruck-
säckchen mit, das sich nicht mit dem von 
Stefan Bruderer vergleichen lässt. Fioret-
ti, der sich bisher nicht gerade als Bil-
dungspolitiker hervorgetan hat, nennt 
seine Stellung als Familienvater als gröss-
te Qualifikation für das Amt, und Daniel 
Rapold ist als Ingenieur und Personalver-
antwortlicher der Meier+Cie AG ebenfalls 
nicht vom Fach. Der erst 27-jährige Bru-
derer hingegen, der die ÖBS nach neun 
Jahren Abstinenz wieder in den Stadt-
schulrat bringen soll, engagiert sich seit 
der Kantizeit im Bildungsbereich, der in 
seinem politischen Engagement ein zent-
rales Anliegen darstellt. 

Die Wahl wird also definitiv spannend, 
was wiederum zu einer hohen Wahlbetei-
ligung und wenig leeren Wahlzetteln füh-
ren dürfte. Bei der eher langweiligen Wahl 
von 2004 gingen 5668 Leerstimmen ein, 
bei der Kampfwahl um das Präsidium zwi-
schen Huber Ott und Hauser-Lauber im 
Jahr 2008 waren es nur noch 3149. 2012 
könnte sich diese Zahl noch einmal redu-
zieren, weil eine echte Auswahl besteht.

Die sechs Sitze im Stadtschulrat sind bei den Parteien wieder begehrt

ÖBS und SVP wollen mitreden
Sieben Kandidaten kämpfen um sechs Sitze. Neu mit im Rennen sind die ÖBS und die SVP. Die Wahl  

vom 23. September dürfte spannender werden als die letzten beiden Wahlgänge 2004 und 2008.

Eine Mathematik-Stunde in einer 1. Real-Klasse im Gräfler. Foto: Peter Pfister
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Adrian Ackermann

Es ist noch nicht lange her, da stieg Aio 
Häberli, gebürtiger Schaffhauser, in Zü-
rich ins Tram oder auf das Fahrrad, um 
die wenigen Kilometer zu seiner Arbeit 
oder zum Studium an der ETH zurück-
zulegen. Nun ist seine Umgebung eine 
völlig andere. Sein neues Zuhause heisst: 
Vancouver, Kanada. Die Millionenstadt 
liegt auf mehreren Halbinseln an der Pa-
zifikküste, geteilt von breiten Flüssen 
und umgeben von hochaufragenden Ber-
gen. Die Stadt ist für ihre reizvolle Lage 
bekannt. 

Häberli bewohnt ein kleines Apartment 
im Süden der Stadt, nicht weit von Down-
town. Es ist ein freundliches, grünes Quar-
tier mit Einfamilien- und Mehrfamilien-
häusern und einer belebten Einkaufstras-
se in der Nähe. Die breiten Strassen und 
der oft mehrspurige, dichte Strassenver-
kehr erinnern einen daran, dass man in 

Nordamerika ist, trotzdem scheint Europa 
nicht weit weg. «Die Stadt hat Lebensqua-
lität. Wir finden hier um die Ecke alles, 
was man braucht. Lebensmittelläden, Ca-
fés und unzählige Restaurants. Mit dem 
Bus bin ich ausserdem in 10 Minuten in 
der Innenstadt», erzählt Aio Häberli. Sein 
Arbeitsweg dauert nicht länger als 30 Mi-
nuten und geht man ihn zu Fuss, kann 
man rasch erahnen, wieso Vancouver als 
eine der schönsten Städte der Welt gilt. 
Der Weg führt zuerst ein paar Block hin-
unter in Richtung Fluss, dann über eine 
lange, massive Betonbrücke: Das Tor zur 
Downtown. Die Skyline wird hier von mo-
dernen, oft gläsernen Hochhäusern ge-
prägt, im Hintergrund erkennt man Skige-
biete auf den nahen Berggipfeln. Richtung 
Westen geht der Blick auf die Meeresbucht 
hinaus, und man erkennt am Horizont 
Vancouver Island, die grösste nordameri-
kanische Pazifikinsel. Nicht zu übersehen 
rundherum: die Schiffe. Kleine und grosse 

Segler, Fischerboote, Luxusyachten, aber 
auch Kanus, Kajaks sowie Windsurfer. Die 
Stadt lebt nicht nur am, sondern auch auf 
dem Wasser. 

Touristen kommen wegen dieser Sze-
nerie nach Vancouver; Aio Häberli kam, 
um zu arbeiten.

Bewerbung im Starbucks
Vor ein paar Jahren lernte Häberli in 
Indien bei einem ETH-Praktikum seine 
heutige Freundin kennen, die in der Re-
gion von Vancouver aufgewachsen ist. 
Da die Distanzen zwischen der West-
küste Nordamerikas und der Schweiz 
wohl auch für eine Fernbeziehung sehr 
gross sind, war es für ihn bald denkbar, 
auszuwandern. Nachdem er Ende 2008 
für mehrere Monate ein Praktikum an 
der Universität von Vancouver absol-
vieren konnte, verbrachte er im letzten 
Jahr drei Monate in der Stadt, um eine 
Arbeitsstelle zu finden. Leicht war das 

Aio Häberli (26) aus Schaffhausen lebt seit letztem Dezember in Vancouver

Alltag und Abenteuer in Kanada
Muss Aio Häberli zur Arbeit, braucht er schon mal das Wasserflugzeug oder einen Helikopter. Seit ein 

paar Monaten arbeitet er als Umweltnaturwissenschaftler in Vancouver an der Westküste Nordamerikas.

Aio Häberlis Job im Norden Kanadas: «Jeden Tag ging es mit Helikopter oder Wasserflugzeug zu den verlassenen Arbeitsstät-
ten.» Fotos: zVg
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nicht: «Ich habe bestimmt 40, 50 Bewer-
bungen rausgeschickt. Das waren vor al-
lem Blindbewerbungen, denn Jobs waren 
kaum ausgeschrieben», erzählt Häber-
li. Schliesslich ergaben sich drei Bewer-
bungsgespräche, und Aio hatte Glück. Ei-
nes führte zum Erfolg: «Das war eigent-
lich kein richtiges Bewerbungsgespräch, 
sondern ich habe meinen heutigen Chef 
auf einen Kaffee in einem Starbucks ge-
troffen.» Danach hatte er die Stelle. Sein 
provisorisches Arbeitsvisum erlaubt es 
ihm nun vorerst, 18 Monate im Land le-
ben und Geld verdienen zu dürfen. Be-
hält er seinen Job, sollte eine dauerhafte 
Arbeitsbewilligung kein Problem sein.

Was macht nun ein Umweltnaturwis-
senschaftler in Kanada? «Franz Environ-
mental Inc.» heisst die Firma, für die er 
arbeitet. In Vancouver hat er etwa 25 Bü-
rokollegen, in ganz Kanada sind es unge-
fähr 100 Angestellte. Die Firma berät ihre 
Kunden in allen möglichen Umweltfra-
gen. Spezialisiert hat sie sich etwa auf 
Altlasten. Ihr Metier sind stillgelegte Fab-
riken, alte, lecke Tanks, Pipelines oder 
verlassene Minen. Sie eruiert und analy-
siert mögliche Umweltbelastungen und 
schlägt Massnahmen vor. Es gibt vieles 
abzuklären: Droht eine Gefahr für das 
Grundwasser? Muss man Boden abtra-

gen, leiden die Vegetation oder die Tiere? 
Was sind aktuelle Gefährdungen für 
Mensch und Umwelt, und welche könn-
ten in Zukunft eintreten? 

Kanada braucht die Umweltberater, 
denn das riesige Land hat eine lange In-
dustriegeschichte, eine, die nicht unbe-
dingt für ihr Umweltbewusstsein be-
kannt ist. «Franz Environmental Inc.» 
lebt von Aufträgen im ganzen Land, und 
das bedeutet, dass man öfters grosse Dis-
tanzen zurücklegen muss, um an den 
temporären Arbeitsort zu kommen – 
«Fieldwork», nennt man das.

2300 Kilometer Arbeitsweg
Vor drei Wochen ging es für Aio Häberli 
etwa in den Norden nach Yellowknife in 
die Northwest Territories (2300 Kilome-
ter von Vancouver). In der Region dort 
oben gibt es unzählige verlassene Mi-
nen und Fischereicamps, und bei vielen 
weiss man nicht so genau, wie gut da auf-
geräumt wurde. «Die Unternehmen, die 
diese Minen und Camps betrieben haben, 
gibt es oft schon lange nicht mehr. Die 
Orte sind seit 30 bis 50 Jahren verlassen. 
Unser Auftraggeber ist heute der Staat», 
erklärt Aio Häberli. Mit Wasserflugzug 
oder Helikopter ging es auf dieser Missi-
on von Yellowknife aus jeden Tag zu den 

Zielorten. Vier Goldminen, eine Uranmi-
ne und ein Fischereicamp mussten unter-
sucht werden. Das bedeutete Arbeit un-
ter verschärften Bedingungen. Das Wet-
ter muss beständig bleiben, wenn man 
am Abend wieder zurückfliegen will. Es 
gibt keinen Handyempfang; und die Um-
weltexperten wissen oft nicht, was ge-
nau sie vor Ort erwartet. «Oft liegen noch 
Chemikalien oder lecke Benzinfässer her-
um, das kann auch mal gefährlich sein.» 
Häberli nimmt mit seinem Team vor Ort 
vielerlei Proben, die später im Labor ana-
lysiert werden. Weiter erstellen die Fach-
leute Inventurlisten, damit man in Zu-
kunft weiss, was da genau herumliegt. 
Für den Notfall sind Satellitentelefone 
und so genannte GPS-Empfänger immer 
dabei. «Die Arbeit, besonders auf dem 
‹Field›, ist extrem abwechslungsreich. 
In Zürich habe ich nur im Labor gearbei-
tet. Das hier ist ein völliger Kontrast.» Hä-
berli macht ungefähr 30 Prozent ‹Feldar-
beit›. Die Strapazen, die längere Expediti-
onen wie jene nach Yellowknife mit sich 
bringen, machen dem jungen Auswande-
rer bislang nichts aus. Es ist ein Abenteu-
er. Woanders treffe man auch kaum so 
direkt auf scheinbar unberührte Natur: 
«Meine letzte Mission war weiter west-
lich, auf dem Alaska Highway. Dort fuhr 
ich nach meiner Ankunft an einem loka-
len Flughafen etwa drei Stunden zu mei-
nem Bestimmungsort. Unterwegs traf ich 
auf Caribous (Rentiere), auf Moose (Elch), 
Adler – ja sogar einen Biber habe ich ge-
sehen.». Aio weiss, dass auch Bären, Wöl-
fe und Kojoten nicht weit sind, wenn er 
irgendwo im Norden in der Wildnis ar-
beitet.

Aio Häberli macht in Kanada das, was 
er will. Er ist zufrieden, dass ihn sein Stu-
dium in der Schweiz gut darauf vorberei-
tet hat, und er fühlt sich wohl an der 
Westküste Kanadas, er scheint angekom-
men. Der Lieblingsaussichtspunkt, der 
favorisierte Strand sind gefunden. Er se-
gelt in der Freizeit in der Meeresbucht – 
er weiss in welchem Café er ausspannen 
und im lokalen ‹Züritipp› schmöckern 
kann. Und er kennt den Imbiss, wo es das 
beste ‹Poutine› gibt (kanadisches Gericht: 
Pommes Frites mit Käse und einer Art 
Bratensauce). 

Wenn im nächsten Frühling seine pro-
visorische Arbeitsbewilligung ausläuft, 
ist er sich sicher, dass er verlängert. «Ich 
möchte auf jeden Fall die Option haben 
zu bleiben», sagt er. Die Schweiz hat er 
trotzdem nicht vergessen.

Schutzkleidung ist Pflicht. Was Aio Häberli auf den verlassenen Camps oft antrifft: Ros-
tige Benzinfässer, Asbest, ausgelaufenen Diesel und belastende Metalle.
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Es ist der revolutionärste Satz, 
der je geschrieben worden ist: 
«All men are born equal.» 
Alle Menschen sind gleich ge-
boren. Geschrieben im Jahr 
1776 nach einer jahrtausen-
dealten Menschheitsgeschich-

te, in der das exakte Gegen-
teil praktiziert worden war 
– die Ungleichheit der Men-
schen, die Unterscheidung in 
Herren und Untertanen, Ad-
lige und Bauern, Handwerks-
meister und Gesellen, Män-
ner und Frauen, Freie und 
Unfreie, Bürger und Hinter-
sassen, Sklaven und Sklaven-
halter. Der Satz steht in der 
amerikanischen Unabhängig-
keitserklärung. Geschrieben 
hat ihn Thomas Jefferson, ein 
Mann, der im Laufe seines Le-
bens als Grossgrundbesitzer 
600 Sklavinnen und Sklaven 
besass. Er hatte den Satz ge-
schrieben, aber er befolgte ihn 
nicht, sonst hätte er die ext-
remste Form der Ungleichheit 
wenigstens in seinem persön-
lichen Einflussbereich unver-
züglich beenden müssen. 

Im Verfassungs-Zentrum 
in Philadelphia wird mit einer 
grandiosen Ausstellung nach-

gezeichnet, wie die Ungleichen 
in den letzten 200 Jahren um 
die Einlösung des von der Ver-
fassung gegebenen Verspre-
chens kämpften: Die Abschaf-
fung der Sklaverei mittels 
Bürgerkrieg, die Bürgerrechts-
bewegung der Schwarzen, die 
Stimmrechtsbewegung der 
Frauen, der Kampf um Gleich-
berechtigung der Schwulen 
und Lesben. Die zentrale Bot-
schaft dieser Ausstellung ist 
ganz klar: Gleichheit muss er-
kämpft werden, sie ist nicht 
schon da, nur weil es in der Ver-
fassung steht. Aber, und das ist 
die zweite Botschaft, dass es in 
der Verfassung steht, ist ein 
unbezahlbarer Trumpf in der 
Hand jener, die politisch um 
Gleichheit kämpfen. Die drit-
te Botschaft heisst: Gleichheit 
ist nicht für immer da, auch 
wenn sie einmal erstritten wor-
den ist; man kann sie auch wie-
der verlieren. 

Wie gross diese Gefahr ist, 
zeigt der aktuelle Wahlkampf 
um die US-Präsidentschaft. Die 
republikanische Partei ist die 
Partei der sozialen Ungleich-
heit. Sie ist auf die Zerstörung 
des ohnehin bescheiden entwi-
ckelten amerikanischen Sozial-
staates aus und ist zur Kampf-
maschine für die superreiche, 
weisse Oberschicht geworden. 
Es ist mir offen gestanden ein 
Rätsel, wie auch nur ein einzi-
ger Arbeiter, eine einzige Frau, 
ein einziger Afroamerikaner 
Kandidierende dieser Partei 
wählen kann, denn wenn die 
auch noch den Senat und das 
Weisse Haus in die Hände be-
kommt, wird es die Arbeiter, 
Frauen und Afroamerikaner 
teuer zu stehen kommen. Der 
berühmte Satz aus der Unab-
hängigkeitserklärung ist den 
«Reps» so egal wie er seinem 
Autor, dem Sklavenhalter Tho-
mas Jefferson egal war.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Präsidentschaftswahl in den USA.

Gleichheit hat man nie für immer auf sicher

Schaffhausen.  Die Meinung 
am vergangenen Montagmor-
gen war zwar, nach der De-
batte eine Woche zuvor, be-
reits gemacht, dennoch gab es 
noch einige Statements und 
etwas Geplänkel zu der Vorla-
ge des Regierungsrates bezüg-
lich «Ausstieg aus der Kern-
energie».

Wischi-waschi?
Christian Ritzmann (JSVP, 
Schaffhausen) fand, die Vorla-
ge sei an sich in Ordnung, er 
bemängelte allerdings, dass 
die Formulierung ab und an 
eher wischi-waschi sei und 
dennoch die Regierung einen 
Blankocheck bezüglich Ener-
giepolitik erhalte. Kommissi-
onspräsident Urs Capaul (ÖBS, 

Schaffhausen) betonte, es 
handle sich ausdrücklich um 
einen Kompromiss, und über 
einzelne Sachvorlagen könne 
der Rat trotz der vorgegebenen 
Strategie entscheiden.

Christian Heydecker (FDP, 
Schaffhausen) outete sich als 
klarer Gegner. Die drei Säu-
len, auf denen das Ganze ruhe 
(Kauf von Zertifikaten, Ener-
gie-Förderabgabe, genereller 
Ausbau alternativer Energie-
erzeugung), seien entweder 
zu teuer oder unrealistisch. Er 
befürchtet, dass das ganze Un-
ternehmen zu einem giganti-
schen Leerlauf führe. Von ei-
nem «austarierten System, an 
dem man nicht einfach ein-
zelne Teile ändern oder ent-
fernen könne, sprach dage-

gen Thomas Wetter (SP, Be-
ringen).

«Ein Zeichen»
Die finale Abstimmung, auf 
Antrag der ÖBS unter Namens-
aufruf, brachte dann Klarheit: 
die Vorlage wurde mit 45 zu 9 
Stimmen angenommen, ledig-
lich einige SVP- und FDP-Rats-
mitglieder sprachen sich dage-
gen aus. Baudirektor Reto Du-
bach beteuerte anschliessend,  
er werde bei allen anfallenden 
Entscheidungen das Parlament 
«bereits in frühen Phasen mit 
einbeziehen», wichtig sei vor 
allem, dass jetzt «ein Zeichen 
gesetzt worden» sei. 

Mit der Annahme konnten 
dann immerhin sieben von 
acht energiepolitische Vorstös-

sen aus dem Parlament abge-
schrieben werden, weil deren 
Forderungen weitgehend be-
rücksichtigt sind. Nur Daniel 
Fischer (SP, Schaffhausen) zog 
sein Postulat «Schaffung einer 
Energieregion Schaffhausen» 
nicht zurück. Erstens sei sein 
Anliegen in der jetzt gutgeheis-
senen Vorlage nicht berück-
sichtigt, und er wolle, genau 
wie auch Dubach, mit einer 
Qualifizierung der Bevölke-
rung «Mut machen». Um eine 
solche Energieregion zu schaf-
fen, müssten alle Schaffhauser 
Gemeinden zertifizierte Ener-
giestädte oder -dörfer sein, mo-
nierte Dubach. Diskussion und 
Abstimmung wurden aber ver-
tagt: Es wartete das traditionel-
le «Henkermöhli». (R. U.)

Kantonsrat unterstützt Vorlage zum Atomausstieg

Skepsis lediglich im rechten Lager



Mix 19Donnerstag, 6. September 2012

Schaffhausen. Nach einer Um-
bauzeit von dreieinhalb Mona-
ten präsentiert sich die Migros-
Filiale an der Vorstadt im neuen 
Kleid. Das Geschäft ist ab heute 
wieder regulär geöffnet. 

Die Migros Ostschweiz hat 
rund 6 Millionen Franken in 
den Umbau investiert und 
die Eigentümerin der Liegen-
schaft, Randenburg Immobili-
en, 4,5 Millionen Franken. Mit 
dem Umbau wurde auch die 
Anordnung der Waren geän-
dert. So findet sich der Gross-
teil der Frischprodukteabtei-
lung mit ausgesuchtem Früch-

te- und Gemüsesortiment, Käse 
in Selbstbedienung und bis zum 
Ladenschluss frisch produzier-
ten Broten und Backwaren der 
Hausbäckerei im Erdgeschoss. 
Ergänzt wird das Angebot im 
Untergeschoss durch eine be-
diente Fleisch- und Fischtheke 
sowie eine breite Auswahl an 
Kolonialwaren und Non-Food-
Artikeln. Neu ist das Schuhge-
schäft «Elegance» und das Haar- 
und Kosmetikstudio Beauty 
Options im Einkaufszentrum 
zu finden. Überdies steht der 
Kundschaft ein Bancomat der 
Migros-Bank zur Verfügung. 

An der gestrigen offiziel-
len Eröffnung begrüsste ein 
gut gelaunter Felix Hofstet-
ter, Leiter der Migros Ost-
schweiz, eine grosse Schar ge-
ladener Gäste und gab seiner 
Freude über den gelungenen 
Umbau Ausdruck. Er über-
reichte Stadtpräsident Tho-
mas Feurer eine Spende über 
5000 Franken, den dieser 
gleich an Rosmarie Schwe-
ri, Leiterin des Jugendhauses 
am Kirchhofplatz, weitergab. 
Das Geld soll für einen neuen 
Sitzplatz mit Grillstelle ver-
wendet werden. (R. U.)

Das neu gestaltete Untergeschoss mit Fleisch- und Fischprodukten. Foto: Peter Pfister

Totalumbau an der Vorstadt ist abgeschlossen

Die Migros ist wieder offen

Peter und Bea 
Käppler danken
Schaffhausen. Stadtrat Pe-
ter Käppler und seine Frau 
Bea haben der «Schaffhauser 
az» gestern folgendes Schrei-
ben zukommen lassen, dessen 
Wortlaut wir nachstehend ver-
öffentlichen: 

«Wir danken allen, die uns 
in den vergangenen fast acht 
Jahren unterstützt haben. Wir 
sind stolz darauf, etwas zur 
Veränderung in unserer schö-
nen Stadt beigetragen zu ha-
ben, ohne das Recht zu bie-
gen oder jemanden zu bevor-
teilen.

Vor allem bei unseren Freun-
den möchten wir uns für Ihre 
bedingungslose Freundschaft 
bedanken. Ihr seid uns treu 
geblieben, auch wenn wir fast 
keine Zeit für Euch hatten. 
Wir danken allen ganz herz-
lich, welche uns in den vergan-
gen Tagen beigestanden sind 
und uns den Rücken gestärkt 
haben.

Wir versprechen der Bevöl-
kerung der Stadt Schaffhau-
sen, auch in den letzten vier 
Monaten von Peters Amtszeit 
mit vollem Einsatz weiter zu 
arbeiten. Ihr könnt uns wei-
terhin ansprechen und Ihr 
sollt wissen, dass für uns kei-
ne Welt zusammengebrochen 
ist. Im Gegenteil sind wir nun 
gespannt darauf, wohin das Le-
ben uns führt.»

Bea und Peter Käppler

Rezept:

www.2xja-gesundheitsgesetz.ch

Auf dem Land gibt 
Ihr Arzt weiterhin 

Medikamente 
direkt ab!

JA zur Gesundheitsgesetzrevision
JA zur Medikamentenabgabe durch Apotheken 
in Schaffhausen und Neuhausen
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Schaffhausen. Die Schaff-
hauser Regierung hatte am 
Mittwoch hohen Besuch: Win-
fried Kretschmann, der Minis-
terpräsident Baden-Württem-
bergs, war das erste Mal mit 
einigen Mitarbeitern für ein 
offizielles Treffen im Kanton. 
Konkrete Projekte konnten 
die Regierungsmitglieder von 
Schaffhausen und vom deut-
schen Bundesland nach der 
einstündigen Unterhaltung 
noch nicht vorweisen, doch 
die Handlungsfelder sind ab-
gesteckt. In erster Linie su-
chen die Regierungen bei In-
frastrukturthemen eine Zu-
sammenarbeit, das heisst vor 
allem im Bereich Verkehr.

Sowohl der Kanton Schaff-
hausen als auch Baden-Würt-
temberg hätten ein reges Inte-
resse daran, dass die Gäubahn 

und die Hochrheinbahn ausge-
baut würden, betonten die Po-
litiker. «Differenzen bestehen 
nicht zu den Schweizer Nach-
barn, sondern zur Bundesre-
gierung und zur Deutschen 
Bahn», sagte Kretschmann. 
«Wir haben besprochen, wie 
man gegenüber der Bahn bes-
ser auftreten und in Berlin Ge-
hör finden kann.» Verkehrs-
minister Winfried Hermann 
formulierte das etwas deutli-
cher und meinte, dass die Pro-
jekte für Berlin irgendwo «im 
Süden Europas» liegen und 
deshalb «randständig» behan-
delt würden. Das soll sich mit 
der Zusammenarbeit nun än-
dern. Regierungsrat Reto Du-
bach betonte, dass die Elektri-
fizierung der Hochrheinbahn 
spätestens 2017 abgeschlos-
sen sein soll. 

Ein kleiner Nagel, wie Du-
bach es nannte, wurde im Be-
reich der erneuerbaren Ener-
gien eingeschlagen: Dort wer-
den nun weitere Kooperationen 
angestrebt, um die Energieeffi-
zienz zu steigern und die Ver-

sorgung langfristig sicherzu-
stellen.

Die nationalen Themen wie 
der Fluglärm und der Steuer-
streit waren zwar auch Teil der 
Gespräche, allerdings wurden 
sie nur am Rande gestreift. (tl.)

Winfried Kretschmann, Ursula Hafner, Winfried Hermann und Reto 
Dubach sind sich beim Bahnausbau einig. Foto: Peter Pfister

Baden-Württembergs Ministerpräsident Winfried Kretschmann traf sich mit der Schaffhauser Regierung

Randständig und im Süden Europas

Abstimmung zur Medikamentenabgabe: überparteiliches Komitee gegründet

Zusammenarbeit statt Eigeninteresse
Schaffhausen. Bei der Revi-
sion des Gesundheitsgesetzes 
sorgt vor allem ein Thema für 
Diskussionen: die Abgabe von 
Medikamenten. Die einen for-
dern, dass nicht nur die Apo-
theker, sondern auch die Ärz-
te im städtischen Gebiet Medi-
kamente abgeben dürfen. Die 
Gegner dieses Vorschlages wol-
len die jetzige Praxis beibehal-
ten und haben nun ein über-
parteiliches Komitee gebildet, 
das am Dienstag seine Argu-
mente vorstellte.

Einen Grund, weshalb man 
die bestehende Handhabung 
ändern sollte, sehen die Mit-
glieder des Komitees nicht. 
«Das Anliegen, dass auch Ärz-
te Medikamente abgeben dür-
fen, besteht, seit ich praktizie-
re», sagte Patrik Bolliger, der 

Präsident des Apothekerver-
eins Schaffhausen. Die Argu-
mente der Befürworter hätten 
sich in den Jahren allerdings 
stetig verändert: Erst hätten 
sie den Komfort für die Kun-
den ins Feld geführt, dann die 
Wahlfreiheit und nun das 
Nachfolgeproblem bei den 
Hausärzten. Die Befürworter 
hoffen, dass der Beruf des 
Hausarztes attraktiver wird, 
wenn die Ärzte mit der Medi-
kamentenabgabe zusätzliches 
Geld verdienen können. Bolli-
ger verspricht sich davon aber 
nicht viel und sieht für den 
Mangel an Nachfolgern ein 
anderes Problem: «Wir bilden 
zu wenig Allgemeinmediziner 
aus.» Dass die Abgabe von Me-
dikamenten durch die Haus-
ärzte die Lage nicht verbes-

sern würde, habe sich in ande-
ren Kantonen gezeigt.

Patrik Bolliger hält es ange-
sichts des Hausärztemangels 
deshalb für sinnvoll, dass die 
Apotheken mit ihrer Beratung 
weiterhin als Ergänzung zu 
den Ärzten bestehen bleiben. 
Dies soll auch finanzielle Ver-
besserungen bei den steigen-
den Gesundheitskosten mit 
sich bringen. Gemäss dem Ar-
gumentarium des Komitees 
führen die Apotheker in der 
Schweiz täglich rund 300'000 
kostenlose Beratungen durch. 
Würden zehn Prozent dieser 
Kunden direkt zum Arzt ge-
hen, müssten die Krankenver-
sicherungen täglich zusätz-
lich 1,5 Millionen Franken be-
rappen, so die Rechnung. Bol-
liger fordert deshalb, dass 

Apotheker und Ärzte nicht 
länger nur die eigenen Inter-
essen durchzusetzen versu-
chen, sondern besser zusam-
menarbeiten. Etwa indem 
festgelegt wird, wann die Apo-
theker und wann die Ärzte die 
Ansprechperson sind. «So 
wäre der Nutzen für die Pati-
enten im Vordergrund», mein-
te er.

Das Komitee wird nun in 
den nächsten drei Monaten 
für ein doppeltes Ja weibeln. 
Das Co-Präsidium besteht ne-
ben Bolliger aus Kampagnen-
leiter Matthias Kramer und 
den Kantonsräten Willi Josel 
(SVP), Jürg Tanner (SP), Rainer 
Schmidig (EVP) und Gottfried 
Werner (SVP). Mit FDP-Vertre-
tern ist das Komitee noch im 
Gespräch. (tl.)
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Schaffhausen. «Wir wol-
len mindestens einen Sitz im 
Gros sen Rat dazugewinnen», 
erklärte Andres Bächtold, Prä-
sident der SP Stadt, anläss-
lich der Präsentation der Kan-
tonsratsliste am Dienstag. Ei-
nen weiteren Zuwachs auf der 
linken Seite erhofft man sich 
durch die Juso Schaffhausen, 
die erstmals mit einer eigenen 
Liste präsent sind. Die SP Stadt 
ist derzeit mit 7 Mitgliedern im 
Kantonsrat vertreten.

In der Folge stellten sich 
sechs der insgesamt 14 Bewer-
berinnen und Bewerber per-
sönlich vor. Christian Hab-
lützel war bis vor vier Jahren 
Mitglied im Grossen Stadt-
rat und hat zur Zeit wieder 
«mehr Raum für ein Engage-
ment». Ankämpfen will er ge-

gen «Steuersenkungen, ver-
bunden mit Sparmassnah-
men im Bildungswesen», was 
vor allem die unteren Gesell-
schaftsschichten treffe. Wer-
ner Bächtold (bisher) möchte 
«unseren Kanton für junge Fa-
milien attraktiv gestalten mit 
einem guten Bildungsangebot 
und familienergänzenden Be-
treuungsangeboten». Nicht 
ohne Stolz erwähnte er, dass er 
Mitglied der «mit Abstand ak-
tivsten Fraktion» im Rat sei. 

Auch Severin Müller, neu, 
und mit 29 Jahren jüngster 
Kandidat, prangerte die «ver-
fehlte Steuerpolitik der ver-
gangenen Jahre» an, die den 
Kanton in finanzielle Engpäs-
se gebracht habe – und zwar 
auf dem Rücken des Mittel-
standes und der Schwächsten 

in der Gesellschaft. Jürg Tan-
ner (bisher) erklärte, dass die 
von den Bürgerlichen forcier-
ten Bemühungen um Steuer-
reduktionen notgedrungen zu 
einer Erhöhung von Gebühren 
führe, was natürlich untere 
Einkommen prozentual weit 
mehr belaste als mass voll hö-
here Steuern.

Sabine Spross schliesslich, 
seit sechs Jahren im Kantons-
rat (und seit vier Jahren in der 
GPK), macht ihre politische Ar-
beit gerne, und möchte sie auch 
weiterführen – gerade weil, wie 
sie sagt, «wir in gewissen Be-
reichen nicht wirklich weiter-
gekommen sind», so etwa bei 
der familienergänzenden Kin-
derbetreuung, bei Tagesschul-
strukturen, Energievorstössen, 
der Verhinderung von Ato-

mendlagern, der Spitalplanung 
oder Sicherheitsfragen.

Im Dienst der Schule
Für einen Sitz im Stadtschulrat 
kandidiert SP-Mitglied Vreni Os-
terwalder, die seit vier Jahren 
in diesem Gremium tätig ist. 
Ihr mache die Arbeit nach wie 
vor Freude, sagte sie am Diens-
tag, und sie wolle sich weiter-
hin einsetzen für intergrative 
Schulungsformen, Tagesstruk-
turen und Frühförderung. Der 
zweite (bisherige) SP-Kandi-
dat, Andreas Wüthrich, wird 
von der Partei nicht mehr un-
terstützt: Für die SP bringe er 
nicht die gewünschte Qualität, 
zudem ist die Partei mit Katrin 
Huber Ott als Präsidentin be-
reits vertreten (siehe auch Seite 
9 dieser Ausgabe). (R. U.)

Schaffhausen. Die Alternati-
ve Liste (AL) ist nach eigenem 
Empfinden mit dem geglückten 
Einzug in die städtische Exeku-
tive «genial in den Wahlherbst 
2012 gestartet». Das sagte Flo-
rian Keller an einer Medienkon-
ferenz am letzten Freitag. Die 
AL fühlt sich folglich vom Er-
folg von Simon Stocker beflü-
gelt und setzt die Messlatte für 
die bevorstehende Kantonsrats-
wahl entsprechend hoch. 

Sie peilt nichts weniger als 
fünf Sitze und damit Frak-
tionsstärke im 60-köpfigen 
Kantonsparlament an, wo sie 
gegenwärtig mit Florian Kel-
ler, Matthias Frick und Jonas 
Schönberger vertreten ist. 
Selbst wenn das gelingen soll-
te, würde die AL aber immer 
noch eng mit der SP zusam-
menarbeiten. «Wir könnten 

beispielsweise gemeinsame 
Fraktionssitzungen abhalten», 
so Florian Keller.

Um ihr Ziel zu erreichen, 
kann die AL ein Budget von 
16’000 Franken für die Wahl-
werbung einsetzen. Florian Kel-
ler: «Das reicht natürlich nicht 
für eine Materialschlacht.» Kel-
ler ist trotzdem zuversichtlich: 
«Die AL ist heute eine andere Par-
tei als noch vor vier Jahren. Auf 
unserer Liste finden sich nicht 
mehr nur Studierende, sondern 
die 46 Kandidierenden kommen 
aus allen Alters- und Berufs-
gruppen.» Dass die AL aber im-
mer noch eine junge Partei ist, 
zeigt das Durchschnittsalter ih-
rer Kandidatinnen und Kandida-
ten: Es liegt bei 30 Jahren. 

Sehen lassen kann sich auch 
der Frauenanteil auf der AL-Lis-
te: Mit 18 Kandidatinnen ent-

spricht er rund 40 Prozent. Um 
die Wahlchancen der Frauen 
zu erhöhen, hat die AL zudem 
auf drei von insgesamt sechs 
Wahlkreislisten einer Frau den 
Spitzenplatz eingeräumt.

Kritik an Sparpolitik
Zu den Spitzenkandidatinnen 
gehören die Journalistin Susi 
Stühlinger und die Erziehe-
rin Nella Marin, die auch den 
VPOD-Schaffhausen präsi-
diert. Stühlinger zerzauste bei 
der Vorstellung der AL-Kan-
tonsratsliste die Sparpolitik 
von Regierung und Parlament: 
«Es ist Zeit, das Geld jetzt dort 
zu holen, wo die bürgerliche 
Mehrheit es in den letzten 
zehn Jahren verschenkt hat, 
nämlich bei den Vermögens-
millionären, Spitzenverdie-
nern und Grossaktionären.» 

Die AL-Initiative für eine ver-
stärkte Besteuerung der Spit-
zenverdiener sei ein Schritt in 
die richtige Richtung.

Nella Marin wiederum hat 
sich eine familienfreundli-
che Politik auf die Fahne ge-
schrieben. Zur Attraktivität 
der Standortregion Schaff-
hausen gehöre eine umfassen-
de Kinder- und Jugendbetreu-
ung. Zwar gebe es in der Stadt 
Schaffhausen ein ausreichen-
des Angebot an Krippen- und 
Hortplätzen. «Das grosse Pro-
blem sind jedoch die Kosten, 
so dass sich gerade sozial Be-
nachteiligte keine Betreuung 
im Hort leisten können.» Es 
dürfe darum in diesem Bereich 
nicht noch mehr gespart wer-
den, meinte Marin. «Im Gegen-
teil: Wir brauchen mehr Inves-
titionen.» (B. O.)

SP Stadt: Kampf gegen bürgerliche Steuer- und Finanzpolitik im Kantonsrat

Lieber Steuern statt neuer Gebühren

Immer noch jung, aber breiter abgestützt

AL strebt Fraktionsstärke an
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Schaffhausen. Kunstfreun-
de fanden am letzten Freitag 
eine mit Augenschmaus reich 
gedeckte Tafel vor. Nach der 
sehr gut besuchten Vernissa-
ge in der Galerie Fronwagplatz 
6 füllte sich auch die Galerie 
Mera (az vom 30.8.) bis an die 
Explosionsgrenze.

Um die zwei Ausstellungen 
richtig zu sehen, lohnt es sich, 
eine ruhigere Stunde abzuwar-
ten. In der Galerie Fronwag-
platz 6 warten eine extra für 
die Ausstellung geschaffene 
Serie mit Bleistiftzeichnungen 
von Richard Müller und intime 
Ölbilder von Velimir Ilisevic 
auf die Kunstliebhaber. Linda 
Graedel überrascht mit figura-
tiver Malerei in Grautönen und 
Erwin Gloor stellt neben klei-
neren Bildern und Zeichnun-
gen auch zwei fotorealistische 
Grossformate aus. (pp.)Bild, Modell und Maler: «Maria», Nadine de Breet und Erwin Gloor. Foto: Peter Pfister

Linda Graedel, Erwin Gloor, Richard Müller und Velimir Ilisevic in der Galerie Fronwagplatz 6

Kunstherbst begann mit Gedränge

«das festival» 
wird fortgesetzt

Schaffhausen. Nachdem die 
Openair-Veranstaltung «das 
festival» im vergangenen Jahr 
ein Defizit hinterlassen hatte, 
war die Weiterführung in Fra-
ge gestellt. Dieses Jahr jedoch 
war der Anlass ein voller Erfolg, 
weshalb er mit Sicherheit auch 
im kommenden Jahr stattfin-
den wird. Dies teilen die Or-
ganisatoren mit. «das festival 
2013» wird vom 7. bis 10. Au-
gust durchgeführt werden. Der 
Name «das festival» hat sich in 
Schaffhausen zwar gut etab-
liert, bereitet aber in der Kom-
munikation oft Schwierigkei-
ten. Deshalb denken die Ver-
antwortlichen über eine neue 
Namensgebung nach und neh-
men gerne Vorschläge entge-
gen (info@das-festival.ch). (az)

Schaffhausen. Vor Wochen-
frist präsentierte das Wahlko-
mitee der kantonalen SVP die 
Kandidaten und Kandidatin-
nen für die Grossratswahlen 
von 23. September. «Wir ha-
ben uns das Ziel gesetzt, zu-
sammen mit der jungen SVP 
und der Seniorenliste zwei Sit-
ze hinzuzugewinnen», ver-
kündete Parteipräsident Wer-
ner Bolli. Er relativierte aber 
sogleich, dass es in erster Li-
nie darum gehe, die bisherige 
Sitzzahl zu behalten. Immer-
hin bildet die SVP mit 16 Sit-
zen (von 60) die grösste Frakti-
on des Kantonsparlamentes.

Konkrete Vorstellungen be-
züglich ihrer künftigen Tätig-
keit äusserten die Kanididaten 
Pentti Aellig und Mariano Fi-

oretti. Aellig will das «ständi-
ge Wachstum der öffentlichen 
Verwaltung stoppen», nicht 
nur um «einheimische Unter-
nehmen vor der wuchernden 
Bürokratie zu schützen». Ähn-
liches sagt Fioretti bezüglich 
unseres Schulssystems: «Statt 
die Schulverwaltung immer 
weiter aufzublähen, sollte dort 
wieder investiert werden, wo 
es unseren Kindern zugute 
kommt, nämlich im Klassen-
zimmer.»

Zwei bisherige Kantonsräte, 
Andreas Gnädinger und Samu-
el Erb, stellten ihre Sicht der 
Dinge dar. Gnädinger: «Wann 
immer Politiker versuchen, 
sich vor Volksentscheiden 
zu drücken, müssen wir den 
Warnfinger heben.» Das habe 

die Partei erfolgreich schon in 
der laufenden Legislatur so ge-
halten. Erb bemängelte, dass 
«die von Mitte-Links forcier-
te, offene Grenze in unserem 
grenznahen Gebiet zu einer be-
unruhigenden Zunahme der 
Gewalt geführt hat», weshalb 
die Grenzen wieder besser kon-
trolliert werden müssten.

Dezidiert spricht sich die 
SVP gegen ein Endlager für ra-
dioaktive Abfälle aus in «dicht 
besiedeltem Gebiet, das nicht 
bereits Atomanlagen hat». Sie 
plädiert zudem für eine wett-
bewerbsfähige Steuerpolitik: 
«Eine weitere Steuererhöhung 
wäre für unseren Kanton fa-
tal.» Und schliesslich gelte es, 
«dem einheimischen Gewerbe 
Sorge zu tragen». (R. U.)

Kantonale SVP will «Mehr Lösungen – mehr Schaffhausen»

Ziel: zwei Sitze mehr im Rat
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Und sie entblöden sich nicht: 
Die FDP biedert sich, jetzt wo 
sich die Hochfinanz gerade 
nicht mehr so gut macht, auf 
ihren Plakaten zur Kantons-
ratswahl bei den Werktätigen 
an: Für Büezer statt Blender, 
heisst es da, illustriert mit ei-
nem Schraubenschlüssel und 
einem Cüpliglas. Nun fragt 
man sich, für wen der Schrau-
benschlüssel gedacht ist. Für 
den Blender, der auch mal zu-
langen will? Und das Cüpliglas 
als Willkomm für den Büezer, 
der sich um Aufnahme in die 
FDP bewirbt? Äffiger und läp-
pischer gehts nicht. Und auch 
sie entblöden sich nicht, wenn 
es ums Einschleimen vor den 
Wahlen geht: Die hiesige SVP 
traut sich doch wahrhaftig, 
auf dem Herrenacker ein Pla-

kat aufzustellen, mit dem ge-
gen ein Atomlager in der Re-
gion protestiert wird, ganz so, 
als sei der Widerstand gegen 
die Atomkraft auf den Miststö-
cken im Chläggi gewachsen. 
Währenddessen machen sich 
die Fraue und Manne der Mut-
terpartei in Bern oben scham-
los für ein neues AKW stark. 
Ja und dann der Abfall, meine 
Herren? Moskau einfach oder 
was? (P. K.)

 
Der Schaffhauser Regisseur 
Rolando Colla hat mit seinem  
Film «Einspruch VI» am Con-
certo Film Festival in Italien 
den Preis des besten Spielfilms 
gewonnen. Der Film basiert auf 
der wahren Geschichte des tra-
gischen Todes eines abgewiese-

nen afrikanischen Asylsuchen-
den bei der Zwangsausschaf-
fung. Es ist bereits die vierte 
Auszeichnung für den Kurz-
film, der bei uns in einer Pre-
view auch schon im Kino Kiwi 
Scala zu sehen war. (pp.)

 
«Und der Haifisch, der hat Zäh-
ne», singt Mackie Messer in der 
Dreigroschenoper von Bertolt 
Brecht. Die kleine Bühne, wel-
che mit dem Stück am nächs-
ten Samstag Premiere feiert, 
hat zu Guerilla-Marketing-Me-
thoden gegriffen und eine Hai-
fischflosse aus Plastik an einem 
langen Seil hinter einem Weid-
ling hergezogen. Prompt wur-
de das Objekt von einem Ba-
degast fotografiert und an die 
Presse gesandt, welche bei Poli-

zei und Fischern nachforschte. 
Die SN fragten gar das Sea Life 
in Konstanz, ob ein Hai ausge-
büxt sei. Heute Abend um 18 
Uhr werden Haibauer Andre-
as Flubacher und der ehemali-
ge Bundesanwalt Erwin Beye-
ler vom Vorstand der kleinen 
Bühne die Sache klarstellen. 
Im Landsknechtbrunnen las-
sen sie das Corpus Delicti noch 
einmal schwimmen. (pp.)

 
Grosse Energiespardebatte im 
Kantonsrat am Montag. Doch 
für das anschliessende Henker-
möhli waren hinter dem Bahn-
hof Parkplätze für diejenigen 
Ratsmitglieder reserviert, die 
nicht mit dem ÖV ins Klettgau 
fahren wollten ... (R. U.) 

Vor bald 40 Jahren kaufte die 
Gemeinde Thayngen den ehe-
maligen Gasthof Sternen am 
Kirchplatz. Schon 1988 wurde 
ein Projekt von Architekt För-
derer diskutiert, das den Ein-
bezug des Reiatmuseums in die 
Sternenscheune vorsah. Leider 
geschah nichts Konkretes, auch 
ein zweiter Anlauf zehn Jahre 
später verlief im Nichts. 2002 
wurden die Gasträume und der 
Rossstall von einer Gruppe von 
Freiwilligen so renoviert, dass 
dort Ausstellungen  stattfin-
den können. Der Name «Kul-
turzentrum Sternen» ist dabei 
eher als erstrebenswertes Fern-
ziel anzusehen. Aber die Künst-
ler stellen gern hier aus, die Be-
sucher kommen von nah und 
fern und sind begeistert. 

Vor gut zwei Jahren nahm 
dann eine gemeinderätliche 
Kommission ihre Arbeit auf, 
um endlich das langersehnte 

Wunschziel zu realisieren: Ein 
Kulturzentrum Sternen mit 
Galerie, Museum und Cafete-
ria als Treffpunkt, mit einer To-
talrenovation des ganzen Hau-
ses. Ein grosses Projekt, das rie-
sige Mittel benötigt. Am letzten 
Donnerstag kam die Vorla-
ge in den Einwohnerrat, und 
wir schienen unserm Ziel ein 
schönes Stück näher gerückt. 

Aber die unvollständige und 
oberflächlich abgefasste Vor-
lage geriet in der Presse und 
in den Parteien mächtig un-
ter Beschuss und drohte abzu-
stürzen. Bei der Besichtigung 
durch den Rat war dann aber 
grosses Interesse und Verständ-
nis für das Vorhaben zu spü-
ren. Die Verhandlung im Rat 
verlief wohlwollend, kräftig 
wurde die geleistete Freiwil-
ligenarbeit gelobt, der Erhalt 
des historischen Gebäudes als 
dringend bezeichnet und das 
Kulturzentrum zum Aushän-
geschild für Thayngen erklärt. 
Nur, meinten die Räte, es gäbe 
schon noch offene Fragen. Wie 
sieht die Mitwirkung der Ge-
meinde aus, wenn das Haus ei-
ner Stiftung übergeben wird? 
Was geschieht, wenn diese Stif-
tung Konkurs geht? Muss die 
Gemeinde noch die Aussenre-
novation zahlen? Ist das ge-

plante Café nicht unnötige 
Konkurrenz für unsere Dorf-
gastronomie? Wie will die 
Stiftung die benötigten Mittel 
auftreiben? Der Entscheid ist 
auf eine der nächsten Sitzun-
gen vertagt. Wir sollen Ant-
worten suchen auf all die ge-
stellten Fragen. Wir, das ist die 
gemeinderätliche Kommission, 
das ist der Kulturverein, das ist 
aber auch der Gemeinderat mit 
dem Kulturreferenten, der nun 
beweisen muss, dass die seit 
Jahrzehnten angefangene Ar-
beit zu einem sinnvollen Ende 
gebracht werden kann. Denn 
von diesem Kulturzentrum soll 
schliesslich die ganze Bevölke-
rung profitieren. Falls der Ein-
wohnerrat zustimmt, geht es 
ja erst recht los: Stiftung grün-
den, Mittel beschaffen, den Be-
trieb organisieren…

Ob wir das schaffen werden, 
fragen Sie. Aber sicher! 

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Kulturzentrum Sternen



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.15 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr
NACHTLÄRM 2. W.
Das smarte Schweizer Roadmovie von  
Christoph Schaub nach einem Original-
drehbuch von Martin Suter. 
Dialekt J 14 94 min

Tägl. 18.00/20.30 Uhr und Sa/So 14.30 Uhr
STARBUCK 4. W.
Nach INTOUCHABLES der nächste Über-
raschungshit mit Gute-Laune-Anspruch!
Ov/d/f J 12 109 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 12. Sept.

SEP

Die Dreigroschenoper 
Schauspiel von Bertolt Brecht - Kleine Bühne 
Schaffhausen
SA 08. 17:30  SO 09. 17:30
MI 19. 19:30  DO 20. 19:30
MI 19. mit Dolmetscher für Gebärdensprache

 
 IMMER NOCH ERHÄLTLICH:

WAHLABO, HALBTAX-ABO U.W.

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Schöne Aussichten
im Restaurant.

Mit  Bodensee-  und Meer f isch - 
spezia l i täten d i rekt am Rhein.

H A U P T S P O N S O R

Ödön von Horváth

Volksstück in 
3 Teilen

Regie und 
Mundart-

Bearbeitung: 
Richard Wehrli

Musik: 
Saitenspiel Hör’i

Première: 
14. Sept. 2012 

Alle Spieldaten 
und Infos unter: 

www.theater88.ch

Dienstag, 11. September, 12.30 Uhr 
in der Kirche Merishausen

3. Mittagskonzert 
Peter Leu 

spielt auf der neuen  
Felsberg-Orgel Werke von

Dietrich Buxtehude und  
Johann Sebastian Bach

Freier Eintritt – Kollekte

The Spirit of EDELWEISS AIR
Das Tochterunternehmen der Swiss 
steht als Symbol für Schweizer Quali-
tät und Zuverlässigkeit.
Wie CEO Karl Kistler sich im Char-
tergeschäft mit Erfolg zurechtfindet, 
was die Edelweiss Air einzigartig 
macht, warum der Chef noch selbst 
fliegt und welche Herausforderungen 
sich stellen, wird er in einem span-
nenden Referat präsentieren. 

Einladung zum Wirtschafts-Apéro

Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir freuen uns auf 
Ihre Anmeldung unter www.kmu-sh.ch/anmeldung oder HKV 
Handelsschule KV Schaffhausen Tel. 052 630 79 00

Freitag, 14. September 2012, 18.30 Uhr,
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Karl Kistler
CEO EDELWEISS AIR

In Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung Schaffhausen

Das ist zu wenig W
asser, um 

Äcker fruchtbar z
u machen.

Ohne Wasser 
bleibt der Hunger.
 Per SMS 20 Franken für Familien in Ecuador spenden:   
Mut 20  an 488. www.swissaid.ch

inserate@shaz.ch

Inserate aufgeben in der 

Terminkalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 18 
bis 19.30 Uhr.  
Telefon  
052 624 42 82.

Rückenschmerzen
70'000 Menschen 
in der Schweiz haben 
Morbus Bechterew.

Und Sie?


